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Der Feiertage wegen gelangt die nächste
^er am Mittwoch nachmittag zur Ausgabe.

Pfingsten.
b ûtte der christlichen Hauptfeste ruft zur freudigen

8,ttmrn Un®6Mstlichen Geistes auf. Pfingsten ist ein Pro-
bet : v’ rine Richtschnur für das Leben. Die Geschichte, an

Deinzelne Mensch sein Teil hat, ist mit ihren tausend-
ti\it . ^gebenheiten , mit ihren Fäden und Verknüpfungen

êr  reale Ausdruck des geistigen Strebens der
der Es gibt keinen Stillstand in der Geschichte
Ep̂ î chchheit, keinen Abschluß, sondern eine fortdauernde
SS ** Das Ziel der letzten Vervollkommnung ward
^iuief, ^ ^cht, was aber die Menschen nie entmutigt hat,
tarnt[ ^ immer neuem Streben und Bemühen ange-
tan,I?̂ Dies hohe Ziel schwebt als das Ideal über

Menschen, und es ist gut, dah es so hoch steht,
hner und hartnäckiger ist das Streben, es zu erreichen.

%n ' Au ^rlfang der Woche in den deutschen Mittel-^ ^ "eit, was seit 10 bis 12 Jahren nicht da war.
^bter r̂e Temperatur auf wenige Grad über Null
^singi,k?^ "rrgen, und die wackeren Leute, die für unsere

forgert haben, mutzten oft den Ofen wieder
Vij j ®eit  Hetzen, damit ihnen die Finger nicht steif wurden.
Sufy cn  Familienräumen ist das geschehen. Zum Glück
ta für die Feiertage zu gelten, was vor ihnen
MenJ m.'t übergroßen Hoffnungen für die Folgezeit er-

^ stch immer wiederholenden Wetterstürze dieses
denJ; 0ke nicht, überall da, wo die Blütenpracht sich

fttT1ien Tagen reich entfaltet hallo, haben die letzten
DieM ^ Q9e ** as  farbenreiche Bild sehr beeinträchtigt,

['tatet i»,E .tandel sind zur Pfingstfeier leider nicht ausge¬
tan tlns - ^ sieht die Weltlage nicht aus. Jeder Tag

^ilerrafchungen bringen, und sie pflegen leider
W 19e 3ii sein. Den friedlichen Worten folgen nicht

jtaigj,. taher Eintracht, selbst ein unbedeutender Anlaß
tab wefĥ Mißtrauen und Ehrgeiz zu erwecken. Deutsch-
! ^ bn̂ 'ta gefeit gegen gefährliche Pläne und uferlose
^ tatfniK.i aber wir haben Verbündete, mit denen wirn a°tair ta er ®’ r haoen Bervunoeie, mu oenen wir
ta an* ^ Schulter an Schulter zu stehen haben. So darf
».tan derk^ Pfwgstzauber nicht über die ernsten Wahr-
^ "n,nicht Egen Verhältnisse hinwegtäuschen, nicht, nach

pL nâ Innen. Aber wir haben dazu die Zuver-
Ee und der nationalen Kraft, und sie läßt uns

b der Tiefe des Ozeans.
Bon Hans Wald.  21

hê ^slerh (Nachdruck verboten.)
q.?ftan- nh ^ ßte sich die intrigante junge Danie zu be-
n/taben hnH°^ ŝ mit Henrika nie so besonders intim

tacĥ c’ umarmte sie dieselbe und küßte sie zärtlich.
q.Jta banHü̂utigam bot sie mit einer Liebenswürdig-

ta als ob ihr gar keine freudigere Mitteilung
IIjJ*  befcĥ.̂ u könnte. Adrian war zu sehr mit seinem

ta stän ' a*s daß er Fräulein Nordwyk so genau
tat 3 dann wäre auch ihm der höhnische Blick

ta ’̂ ta 9(br'Cn  ^ u®en  uicht entgangen.
tas g.rta Grotenhoop liebt es, zu überraschen, das

W E>err sn! Crn̂dend schon gezeigt. Mich wundert nur
iL diese duh Cie nicht schon an ihrem Geburts¬
tab Sta h p1®'e Kunde mitteilten, denn, wie Cie mir
ta ^ den Eden sich in dem geheimnisvollenWundcr-
^ ein-ü® 611 Ech zwei Eheringe. Henrika hätte sich

s taerinn ^ ®̂ aut, schon gestern Abend die künftige
Sö0rr,Cs  Hauses Grotenhoop darstellen zu können."

^ ^ iUnâ Et lachendem '
^ W . schchiegte sich

tadê ^ürchtejep Adrians sicher war, nichts mehr für ihr
de ^®en waren ihr die von Barbara gemachten

He lUyaew un lachendem Munde.
letzt schmiegte sich an den Geliebten;

ViMitl 0 le  Adrians sicher
wenn

Ate tta biel'n^ ’ uni) ^ lauschte erwartungsvoll, was
. . euten̂ Herausforderung, denn das sollten ihre

t.  Dex j ei*(en,tiss»«»erwidern würde,
u war selbst eine Minute über Barbaras

ta bändigte aber schnell sein kochendes
k ihr"!? Ee . Eenugtuung für gestern schuldig,as
„ höchn̂ „E vollsten Umfange zu teil werden.„sch° Ed reinste Glück, verehrtes Fräulein,"

. deinen(s -r!6 Qlllc  Feier. Zudem war ich gestern
taen tanhn,̂ ... n,tcn  gegenüber verpflichtet, die so freund-

^Edtikâ !?Einen Geburtstag gezeigt hatten. Da
ich denn übereingekommen, daß wir

die ernste deutsche Eiche mit aller Lebcnsfroheit des fröh¬
lichen Pf ingstfestes umranken. Gesegnete Feiertage!_

Rundschau.
— Ausfall der Potsdamer Parade. Die für Donners¬

tag angesagte Frühjahrsparade vor dem Kaiser wurde über¬
raschenderweise auf Befehl des Kaisers abgesagt. Es heißt,
der Kaiser sei leicht erkältet. Der Monarch hatte an den
beiden vorhergehenden Tagen an der Einweihung des aka¬
demischen Turnplatzes im Erunewald und an der Jubel¬
feier der Eardeschützen teilgenommen, an beiden Tagen
herrschte kaltes und regnerisches Wetter, sodaß der Kaiser
sich eine Erkältung sehr leicht zuziehen konnte. Der Monarch
fühlt sich jedoch wohl und nahm auch die lausenden Vor¬
träge entgegen. Die auf heute Freitag angesetzte Berliner
Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer Felde wurde infolge,
des andauernden Regenwetters gleichfalls abgesagt.

— Das Herzogspaar von Braunfchwcig wird am 5. Juni
abends nach München  zu einem offiziellen Besuch des
Königspaares von Bayern reisen. Am 27. Juni reisen der
Herzog und die Herzogin nachG mu n d en, woselbst ein
mehrwöchiger Aufenthalt in Aussicht genommen ist.

— Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie teilt
mit, daß er durch Beschluß seines Vorstandes vom 26. Mai
seine Beziehungen  zu dem durch den Abgeordneten
Dr. Liebknecht viel genannten Herrn Dr . Ludwig ge¬
lb  st hat.

— Ein deutscher Schutzttuppenosfizier aus dem Scheiben¬
stand erschossen. Ein bedauerlicher Unfall wird aus Kabus
in Deutschsüdwestafrika gemeldet. Dort wurde der Major
von Brentano-Bernarda von der Schutztruppe das Opfer
eines Unfalles auf einem Pistolenscheibenstand. Trotz so-
sorttger Operation starb er an Verblutung und Herzschwäche.
Am letzten Kaisersgeburtstag zum Major befördert, ge¬
hörte der verdiente, 46 Jahre alte Offizier von 1904—1907
und wieder seit November 1908 der Schutztruppe an und
stand zuletzt bei der 9. Kompanie in Kabus. Er hatte den
großen Herero- und Hottentottenaufstand mitgemacht, in zehn
größeren Gefechten gekämpft und war im Besitze des Roten
Ädlerordens mit Schwertem und der Krone.

— An der gestrigen Leichenfeier für Franz Kossuth in
Budapest nahmen tausende von Menschen teil. Dem Sarge
folgten außer einigen Ministern der Präsident des Abgeord¬
netenhauses, viele Abgeordnete und unzählige Deputattonen
aus dem ganzen Lande. Auf dem Friedhof hielten Präsi-

unsere persönlichen Herzenswünsche auf heute vertagen woll¬
ten, wo wir ganz unter uns sind."

Fräulein Barbara biß die Lippen zusanimen. Was der
ihr so wetterwendisch erscheinende Adrian soeben gesagt
hatte, das glaubte sie einfach nicht. Aber es wäre ungezogen
gewesen, wenn sie ihrem Zweifel hätte Ausdruck geben
wollen. Da das Brautpaar wieder mit einander beschäftigt
war, und Herr und Frau van Dorsten nunmehr nicht anders
konnten, als ihre Zusttmmung zu geben, konnte sie das Ge¬
sicht des Obersten Semussen mustern, aus dem ihr der von
ihr selbst gehegte Unglaube an Adrians Beteuerungen ent-
gegcnleuchtete. Und das war allerdings erklärlich, denn ge¬
rade das gestrige Verhalten des Brautpaares hatte ja den
Offizier so außerordentlich in seinen Hoffnungen bestärkt.
Da wußten Beide, woran sie mit einander dran waren!

Sie wandte sich an Semussen, und mit einer Ironie, die
sein heftiges Blut jäh aufpeitschen mußte, sagte Barbara:
„Nun, mein Herr Oberst, auch Ihnen sieht man die Freude
über des jungen Paares Glück an. Ich hoffe, Herr Eroten-
hoop und Fräulein Henrika werden uns, die wir dieser
glücklichen Sttinde beiwohnen konnten, dies nicht vergessen,
und die treue Freundschaft von heute wird auch für später
nndauern."

„Das hoffe auch ich, gnädiges Fräulein," gab der Oberst
zurück. „Nichts wird mich glücklicher machen können, als
wenn Fräulein Henrika und Sie mich Ihrer Lebens-Kame¬
radschaft würdigen wollten. Aber Herr Grotenhoop sagte
vorhin, das höchste und reinste Glück scheue die laute Feier.
Die Herrschaften gestatten also wohl, daß ich mich empfehle."

„Und ich komme mit," rief Barbara, die froh war, einen
Grund für ihre Entfernung zu finden. „Vielleicht wird der
Herr Oberst so freundlich sein . . ."

„Mit tausend Freuden führe ich Sie, gnädiges Fräulein,
wohin Sie befehlen," rief der Oberst überschwänglich. Und
so gingen die Beiden.

„Es sieht ganz darnach aus, als ob der Oberst und Fräu¬
lein Nordwyk die Gesellschaft um ein zweites Brautpaar be¬

deut Beoethy und Graf Apponyi Nachrufe, worauf die Bei¬
setzung Franz Kossuths neben seinem Vater erfolgte. Die
Untersuchung hat festgestellt, daß der Diener Kossuths auf
Befehl seines Herrn das Testament zerrissen  hat.
Was Kossuth zu diesem Entschluß veranlaßte, und ob der
Auftrag bei voller Besinnung erteilt wurde, wird ewiges
Geheimnis bleiben. Das Testament ist ttotzdem als voll-
gülttg anerkannt worden.

— Herr Clement-Bayard, dem die „Köln. Ztg." wegen
seines auffälligen Interesses für deutsche Militärluftschiff-
Hallen und wegen seines aufgeregten Protestes gegen seine
Verhaftung so böse Worte ins Stammbuch geschrieben hat,
hat seine offizielle Beschwerdeschrift dem französischen Bot¬
schafter in Berlin, Cambon, zugestellt. Dieser wird sie als-
bald an das deutsche Auswärtige Amt weitergeben. Bei
einem Diplomatenempfang in Paris nahm der Minister¬
präsident Doumergue Gelegenheit, mit dem deutschen Bot¬
schafter in Paris , Freiherrn von Schön, über die Angelegen¬
heit zu fpreck)en.

—Rußlands Probemobilmachung, durch die eine Million
Reservisten sechs Wochen lang unter den Fahnen gehalten
werden, zwingt Deutschland wie Österreich-Ungarn natur¬
gemäß zu erhöhter Aufmerksamkeit. Die Befürchtung, Ruß¬
land würde seine Kriegsbereitschaftzum Losschlagen be¬
nutzen, wird ernsthaft von niemanden gehegt. Immerhin
ist die russische Maßnahme ungewöhnlich und angesichts der
unbegrenzten Entwicklungsmöglichkeiten, die heute in Europa
denkbar sind, wenig erfteulich.

— Aus Albanien wird gemeldet: Die Kontroll¬
kommission  hat sich gestern nach Tirana begeben, um
mit den dortigen Aufständischen und mit denen von Kawaja,
die einen mohammedanischen Fürsten verlangen, zu verhan¬
deln. Voraussichtlich wird am 2. Juni in Schiak eine Ver¬
sammlung der Delegierten der verschiedenen Stämme statt-
findcn, um die der Kontrollkommission vorzulegenden For¬
derungen aufzustellen. Die Aufständischen sammeln sich am
Skumbi, um Aziz Pascha Vrioni Widerstand zu leisten, der
mit regierungstreuen Albanern sich im Anmarsch befindet.
Infolgedessen hat die Konttollkommission in Kawaja außer
Mufti Pascha keine führenden Persönlichkeiten vorgefunden.
Der österreichisch-ungarische Gesandte hat den italienischen Ad¬
miral Trifari benachrichtigt, daß ein von Malta kommendes
österreichisches Geschwader  in Valona eintrifst
und am 2. Juni zu kurzem Aufenthalt Durazzo anlaufen
wird.

reichern würden," sagte Frau van Dorsten mit einem leisen
Bedauern, und ihr Gatte sttmmte ihr zu. Henrika und
Adrian achteten nicht darauf, der Klang der Worte kam wohl
an ihr Ohr, drang aber nicht in ihr Herz. Sie waren in
diesem seligen Augenblick einander genug und hätten der
ganzen Welt Glück und Segen gewünscht. Aus Adrians
Geist war sogar das Zukunftslos, das ihm Thomas TMsen
zu bereiten drohte, geschwunden, seitdem er Henrika geküßt
hatte.

Noch bevor Barbara Nordwyk und Oberst Semuffen dar
Haus verlassen hatten, schwand der liebenswürdige Gesell¬
schafts-Ausdruck von ihren Gesichtern. Die junge Dame sagte
leise zu ihrem Begleiter: „Es wundert mich, daß Sie es so
lange bei den beiden Glücklichen ausgehalten haben. Das
ist ja eine Liebe, die alle Mitmenschen entzücken muß. Be¬
sonders Sie !"

Der Offizier faßte ingrimmig seinen Säbel und war schon
im Begriff, ihn mit aller Kraft auf die Treppenstufen zu
stoßen, um seinem Zorn Ausdruck zu geben, als er zur rechten
Zeit sich noch besann. So weit durste er sich nicht verraten,
er kam damit in die Gefahr, sich in der Öffentlichkeit lächerlich
zu machen. Und das verdiente, so sagte er jetzt, Henrika
denn doch nicht!

Barbara freute sich, daß der Ärger ihn so gepackt hielt.
Aber sein Verdruß mußte noch stärker werden, damit er gar
nicht wieder zurück konnte und sich etwa eines anderen be¬
sann. Was geschehen sollte, das wußte sie auch noch nicht.
Aber an sie denken sollte dieser Herr Adrian!

„Toben Sie ruhig aus, Oberst," sagte sie; „ich verrate
nichts, und wenn Sie das ganze Haus in die Luft sprengen
wollten. Ich kann es Ihnen nachfühlen, was es heißt, sich
von einer solchen Mondscheinfee, wie Henrika es ist, sich an
der Nase umherführen zu lasten. Daß Sie Ihnen gestern die
denkbar größten Avancen gemacht hat, das habe ich selbst
beobachtet." »

(Fortsetzung folgt.)



Von nah und fern.
a Kirdorf , 28. Mai . Ein älterer Mann  wollte mit

einem jungenMädchenden  Bund fürs Leben fchliehen
und fand sich pünktlich um 11 Uhr auf dem Standesamt ein.
Die Braut , die dem armen Heiratslustigen schon während
der Brautzeit merkwürdige Proben von Selbständigkeit und
Emanzipation bewiesen hatte , erschien aber nicht; sie hatte
es vorgezogen , samt den Möbeln , die der Bräutigam gekauft
hatte , morgens zu verschwinden.  Wohin , weih man
nicht.

a Köppern , 28 . Mai . In Bad Homburg geriet der hier
ansässige Werksührer W .Weidmann  mit seinem Rade
zwischen ein Automobil  und eine Droschke. Er
wurde überfahren und sehr schwer am Kopfe und am Halse
verletzt.

Frankfurt , 28. Mai . Einer armenWitwe mit drei
Kindern,  die sich schlecht und redlich durch die Welt schlägt
und stets ihre Miete pünktlich zahlte, wurde am 16. Mai die
Wohnung zum 1. Juni gekündigt . Grund : die drei Kinder!
Bis heute ist es der armen Frau nicht gelungen , eine Woh¬
nung zum 1. Juni zu erhalten . Überall wird die Witwe
abgewiesen , nur weil sie drei Kinder hat . Jetzt hat sie sich
an die Stadt gewendet . — In der Gutleutstrahe wurde heute
nachmittag ein Fuhrmann von einem fremden Gespann
überfahren und lebensgefährlich  verletzt . -

— Der Nachlah Hopfs . Als kürzlich bekannt wurde , dah
die Ludwigshafener Versicherungsgesellschaft „Atlas " , die
nach dem Ableben von Hopfs erster Frau dem Eistmörder
rund 20 000 Ji  ausgezahlt hatte , auf Zurückzahlung dieser
Summe beim hiesigen Landgericht klagte und zwar zunächst
die Klage auf 1000 Ji  unter Vorbehalt der Geltendmachung
weiterer Ansprüche beschränkte, da mochte man wohl erstaunt
darüber sein, dah aus dem Hopfschen Nachlah überhaupt
noch etwas herauszuholen sei. Wie wir jetzt erfahren , hat
es sich bei dem Nachlah um eine Hopf zustehende Eigen¬
tümergrundschuld gehandelt , die nun der Klägerin zugefallen
ist. Im Verlauf des Strafprozesses sind wiederholt Hopfs
pekuniäre Verhältnisse erörtert worden , wobei auch zur
Sprache kam, dah Hopf Hypothekenbesitz hatte.

b Frankfurt , 29. Mai . Der Direktor  und Geschäfts¬
führer der Frankfurter Sozietätsdruckerei (Franks.
Zig .) Theodor C u r t i , ist gestern von seinem Posten zurück-
getreten . Curti , ein geborener Schweizer , war im Kriege
1870/71 Berichterstatter der „Frankfurter Zeitung " und dann
Redakteur dieses Blattes . Von 1879 ab leitete er dann die
„Züricher Post ", deren Chef er blieb, bis ihn 1894 das Volk
des Kantons St . Gallen zum Mitglied seiner Regierung
wählte . Mitglied des Nationalrates war er von 1881 bis
1902 . In diesem letzteren Jahre berief man ihn als Nach¬
folger Leopold Sommermanns an die Spitze der „Frank¬
furter Zeitung ". Direktor Curti , der im 66. Lebensjahre
steht, nimmt seinen Wohnsitz in Strahburg.

Wiesbaden , 28. Mai . Die Beamtenehefrauen
M e i h n e r und C o l b e r g von hier hatten sich in zwei¬
tägiger Verhandlung vor der hiesigen Strafkammee wegen
32 hier , in Frankfurt , Darmstadt , Mainz , Offenbach und
Hanau begangener Schmuckdieb st ähle  in Juwelen¬
läden zu verantworten . Die gestohlenen Schmucksachen
haben einen Wert von über 7000 Ji. Die Strafkammer
verurteilte die Angeklagte Colber zu 2, die Meihner zu
1 Jahr Gefängnis.

Darmstadt , 29. Mai . Im Nieder - ModauerPro-
z e h ist nunmehr in Folge der mit Erfolg stattgehabten Be¬
rufung beim R e i' chs g e r i cht die Verhandlung gegen den
jetzt auf freiem Fuß befindlichen Bankier Moses Isaak
auf Montag den 22. Juni vor der Strafkammer angesetzt
worden und hofft man , mit sechs Verhandlungstagen aus¬
zukommen, wenn es auch nicht ausgeschlossen ist, dah durch
besondere Umstände noch weitere Tage hinzugenommen wer¬
den müssen.

* Seeheim a. d. B ., 28. Mai . Heute wurde in der Ge¬
meinderatssitzung das Projekt der W e i t e r f ü h r u n g der
elektr . Bahn Darmstadt — Eberstadt  über
Seeheim und Jugenheim  nach AI  s b a ch mit sieben
gegen drei Stimmen genehmigt.

Lokalnachrichten.
* Die Aufsicht über die Krankenkassen ist durch einen ge¬

meinsamen Erlaß des Ministers für Handel und Gewerbe
und des Landwirtschaftsministers geregelt . Danach haben
die Versicherungsämter die Geschäfts- und Rechnungsführung
der von ihnen beaufsichttgten Krankenkassen nach ihrem Er¬
messen regelmäßig , außerdem aber in jedem Kalenderjahr
mindestens einmal unvermutet außerordentlich zu prüfen.
Den Gemeinde - und Ortspolizeibehörden dürfen Prüfungen
dieser Art nicht überlassen werden , da hire Beamten mit den
einschlägigen gesetzlichen Vorschriften nicht genügend vertraut
sein können , ganz abgesehen davon , dah die Prüfung der
Geschäftsführung für die Aufsichtsbehörde die beste Gelegen¬
heit bietet , die Verwaltung der Kaffen näher kennen zu
lernen . Die Prüfung hat sich auch auf die Melde - und
Zahlstellen , Sektionen , Genesungsheime , Heil - und Pflege¬
anstalten der Krankenkassen zu erstrecken. Nachdem die im
Krankenversicherungsgesetz § 44 vorgesehene Oberaufsicht der
höheren Verwaltungsbehörden fortgefallen ist, können die
Oberversicherungsämter nicht mehr als berechtigt angesehen
werden , selbständig die Geschäfts- und Rechnungsführung
der Krankenkassen zu prüfen.

* Der Wehrbeitrag des Regierungsbezirks Wiesbaden
beträgt nach den vorläufigen Ermittelungen rund 54 Millio¬
nen Mark . Damit dürfte dieser Bezirk mit an erster Stelle
unter allen Regierungsbezirken Preuhens stehen. Den größ¬
ten Beitrag zahlt Frankfurt a. M . mit 35 Millionen Mark,
dann folgen Wiesbaden mit 11 Millionen und die Kreise
Höchst und Obertaunu ^ mit je anderthalb Millionen . Den
geringsten Wehrbeitrag bringt der Kreis Usingen auf , näm¬
lich nur 25 416 Ji.

* Königstein , 29. Mai . Auf Veranlassung der st äd t.
Kurverwaltung  finden am 2. und 3. Juni die ersten
Taunus - Automobil - Rundfahrten  statt . Die
Fahrten werden durch Automobile der Sindlinger Verkehrs-
Gesellschaft ausgeführt , deren Wagen bekanntlich sehr gut
und bequem ausgestattet sind. Am Pfingst -Dienstag wer¬
den 2 Fahrten unternommen und zwar morgens 8.30 Uhr
und nachmittags 3 Uhr . Der Weg führt jedesmal über
Glashütten , Tenne , Neuweilnau , Schmitten , Rotes Kreuz
nach Königstein zurück. Der Fahrpreis pro Person beträgt
4.50 M.  Am 3. Juni nachmittags 3 Uhr findet eine Fahrt
über Soden , Hofheim durchs Lorsbachtal nach Eppstein und
zurück nach Königstein statt. Der Fahrpreis beträgt 4 Ji
pro Person . Die Abfahrt erfolgt vom Rathaus . Eine Be¬
teiligung von 15 Personen für jede Fahrt ist notwendig.

* Wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen ist, findet an
beiden Pfingstfeiertagen im Park -Hotel und Kurgarten
grohes Künstler -Konzert , ausgeführt von der berühmten
Wiener Kapelle Horowitz,  statt . Die mehrfach
ausgezeichnete Kapelle besitzt einen guten Ruf und dürfte
ein Besuch ihrer Veranstaltungen nur zu empfehlen sein.

* Der Jungtaunusklub Königftein macht am Pfingst¬
montag einen Ausflug nach Büdingen und der Ronneburg.
Abfahrt früh 5 Uhr von hier . Freunde des Klubs können sich
anfchliehen.

' Nach Ankündigungen von Wetterkundigen soll sich das
Wetter von morgen ab bessern. Hoffentlich bewahrheitet
sich diese Weissagung , zur Freude aller Ausflügler und der
Gastwirte , die auf Pfingsten ein gutes Geschäft zu machen
hoffen. Aus Newyork wird gemeldet , dah dort eine Hitz-
welle herrsche.

* Herr Gerichtssekretär Klein hat gestern eine Reise
nach Amerika  angetreten , um seinen Urlaub bei seinem
Bruder in Chicago , bei dem auch sein Sohn ist, zu verleben.
Wir wünschen Herrn Klein eine glückliche Reise und ein
frohes Wiedersehen.

Kz  An der Wegkreuzung Falkenstein-Cronberg und Ober-
ursel-Königstein überschlug sich gestern ein mit 4 Monteuren
besetztes Auto und schleuderte die Insassen auf die Straße,
wobei alle Verletzungen erlitten . Zwei der Verunglückten
wurden alsdann in das Cronberger Krankenhaus gebracht.

* Nach der Konferenz des Vezirkseifenbahnrates , die
diese Woche im Konferenzsaale des Hauptbahnhofes in
Frankfurt stattfand , begaben sich die Mitglieder gestern nach¬
mittag mit dem Zuge 5.10 Uhr nach Königstein , zu welcher
Fahrt zwei Salonwagen eingestellt waren . Die Herrschaften
besuchten die Stadt undBurg und begaben sich später in das
Grand Hotel . Die Rückreise erfolgte wieder auf hiesiger
Bahn mit dem Zuge 8.59 Uhr abends.

* Königftein , 29. Mai . Die im Rathaus befindliche
Bibliothek des Vereins für Volksvorträge
ist auch am nächsten Sonntag geöffnet  und findet
die Ausgabe der Bücher in den festgesetzten Stunden statt,
was den Interessenten auf mehrere diesbezügliche Anfragen
mitgeteilt fei.

* Am zweiten Feiertage findet die Elashütter Kirchweihe
statt. — Im „Nassauer Hof" in Mammolshain  und
Gasthaus „Zur schönen Aussicht" in S chn e i d h a i n ist
Tanzmusik , wozu im Anzeigenteil Einladung ergeht.

&  Falkenstein, 29. Mai. Ergänzend zu unserem in
Nr . 61 veröffentlichten Arllkel „Die Weihe der neuerbauten
Kirche in Falkenstein " nennen wir nachstehend die bei der
Erbauung  der Kirche beteiligten Geschäfte und U n -
ternehmer.  Es wurden ausgeführt : Die Rohbau -, Erd -,
Mauer -, Asphalt - und Betonarbeiten von Bauunternehmer
PH . Feger -Falkenstein , Zimmererarbeiten : PH. Sauer u.
Sohn , Zimmermeister , Cronberg , Erobeisenarbeiten : Schmie¬
demeister Konrad Weck-Falkenstein , Dackdeckerarbeiten: Dach¬
deckermeister Friedrich Hahn -Cronsberg, Spenglerarbeiten:
Spenglermeister Georg Maschke-Cronberg , Blitzableiteran¬
lage : Schlossermeister PH. B . Kunz-Cronberg , Entwässe¬
rungsanlage . Putz - und Rabitzarbeiten , Plattenfuhböden:
PH . Feger -Falkenstein , Heizungsanlage : Esch u . Eo ., E . m.
b. H., Mannheim , Schreinerarbckten : Schreinermeister
Ludwig Hasselbach-Falkenstein , Fußböden , Vertäfelung:
Schreinermeister Marttn Hölscher-Falkenstein , Türen , Be¬
kleidungen usw . : Schreinermeister Leonhard Hasselbach-
Falkenstein , Altar und Kanzel : Holzbildhauer Hrch. Betten-
bühl -Cronberg , Schnitzwerk am Orgelgehäuse : Holzbildhauer
Hermann Best-Cronberg , Kirchengestühl (Bänke) : Wilhelm
Heckenroth-Herborn , Fenster : Elasermeister Andreas Wehr-
Heim-Cronberg . Glasmalereien , Kunst- und Bleiver¬
glasungen : Firma A. Linnemann -Frankfurt , Schlosser¬
arbeiten , elektrische Licht- und Kraftanlage : PH . B . Kunz-
Cronberg , Malerarbeiten : A. Linnemann -Frankfurt , Weih¬
binder - und Anstreicherarbeiten : Weihbindermeister Karl
Sachs und Anton Mang -Falkenstein , Wasserleitung und
Abortanlage : Peter Eeisel-Falkenstein ; die Malerarbeiten
wurden unter der persönlichen Leitung des Herrn Professor
Brütt -Cronberg ausgeführt , der auch das Altargemälde ge¬
malt und der Gemeinde gefttftet hat.

* Kelkheim, 29. Mai . Für das am zweiten Pfingst-
feiertag stattfindende 50jährige Fahnenjubiläum
des Gesangvereins „L i e d e r kr a n z" sind die Vor¬
bereitungen getroffen . Am Nachmittag bewegt sich ein Fest¬
zug durch die Ortsstrahen nach dem Festplatz an der Hor-
nauerstrahe (Turnplatz ). Dann folgen Festrede , Vortrag von
Chören , Tanz und Volksbelustigung . Auher den Orts-
vereinen werden noch einige befreundete Vereine aus der
Nachbarschaft an dem Feste teilnehmen . Der festgebende
Verein läßt die Einwohnerschaft bitten , die Häuser zu be¬
flaggen.

* Fischbach, 29. Mai . Bei der Kaiserlichen Postagentur
in F i schb a ch i . Taunus ist eine Telegraphenan-
st a l t mit öffentlicher Fernsprech st elle  und Wahr¬
nehmung des Unfallmeldedien  st es  eröffnet worden.

** Eppstein , 29. Mai . Schon wieder rüstet W®*
unserem herrlichen, mit allen Reizen der Natur so reich^
segneten Taunusflecken Eppstein mit seinem sangesfrcudig
Völkchen zu einer im größeren Stile angelegten Feier . ,
Gesangverein „M ännercho  r " , einer der ältesten 5
scheu Männergesangvereine , unter der Leitung des
Sängerkreisen bekannten Musikdirektors und KonipoM! ,
Philipp Cecanne begeht in den Tagen vom 5.—7. Juli 1^
sein siebzigjähriges Vereinsjubiläum  und
absichtigt, aus Nah und Fern alle dem deutschen Liede
digenden Gesangvereine zu einem „ehrlich-wackeren" ®
um die Sangespalme zusammenzurusen . Die ges°^

Bürgerschaft Eppsteins bringt dem Unternehmen des rühu^
und strebsamen Vereins das gröhte Interesse entgegen.
sind dem Verein bereits gröhere Zuwendungen an ®
und Ehrenpreisen gemacht worden . Der geschäftsführ^
Ausschuß zu diesem Sängerwettstreit unter dem Vorsitz
Vereinspräsidenten Herrn August Fritz 2r arbeitet MJ
emsig an den umfangreichen Vorbereitungen und ist Ei-
bemüht , den Grundsatz zu verwirklichen, den er seiner
schäftsordnung vorangestellt hat : „Ein guter Gesangs^
streit fördert den deutschen Männergesang und hebt die Pi -
des deutschen Volksliedes ."

Rockenhausen, 28. Mai . Der V o r sch u h v e r ein ^
unter dem Bosrsitz des Herrn Schuler-Zweibrücken̂
ordentliche Generalversammlung ab, welche ruhig öCL$
Bürgermeister Erogro eröffnete die Versammlung und" .
Direktor Rudolf erstattete den Geschäftsbericht. Die

durch"weist einen V e r l u st von 1 4 9,000 Ji  auf , der
Mißwirtschaft des früheren Kassierers entstanden ist
voraussichtliche Verlust bei der Holzindustrie Kaifersm^
wurde um 13 000 Ji  mehr angenommen , so dah es uN
lich ist, an diesem Posten etwas abzuschreiben. 2lus
schlag des Justtzrates Schüler erklärte der Vorsitzende^
Aussichtsrates , Bürgermeister Grogro , Vorstand und \
sichtsrat seien bereit , 25 000 Ji  zur Deckung des jit
zu opfern . Dieser Vorschlag wurde angenommen . ^
Erhöhung der Stammantcile von 300 auf 600 &
ebenfalls angenommen . Die Einzahlung kann in
lichen Raten von 10 Ji  geschehen . So sind nun ^
geordnete Verhältnisse geschaffen und der Verein sied
solider Grundlage . . °

* Schlohborn , 28 . Mai . Das B u n d e s sch*,e’
des Main - Taunus - Schützenbundes  dahC- - ^ V* • , w v  V* . .. V ~ - . (jt
bereits schon am Sonntag den 17. Mai seinen AnfaNS,->
nommen und es machte sich schon eine rege Anteilnah ^
demselben bemerkbar . Die schönen gestifteten Preist- Jf!
denen die Schützengesellschaft Schlohborn von
Vereine sowie auch von sehr hohen Persönlichkeiten !§ ^
bedacht worden ist, mögen wohl dazu beitragen , den ^
kampf der Schützen zu erhöhen . Zu wünschen wMe^ ^
dah zu dem Feste , welches sich voraussichtlich vort . ..
stattet, der Himmel gütig ist und gutes Wetter beschäm ^

□ Schlohborn , 29. Mai . Der sogenannte W a . ( z><
vogel - Sport  hat sich in den letzten Jahren *e' ,/
einer Unsitte ausgewachsen , die auf die Bezeichnung
keinen Anspruch mehr machen kann, dagegen eher ein̂ ^
plage genannt werden muh . Kein Wiesengrund,
er noch so verborgen im Walde oder irgend einem
bleibt verschont. Zu Hunderten lagern die „Wandet
teils am Waldessaume kochend, andere im AdaM^ ^ ^
mitten im Grase in der Sonne badend , wieder andere ^
im Bache, oder machen Kneippskuren ; das alles 3̂
den des Landwirtes, der mit heimlichem Grimm
muh, ohne dah er diese Beschädigungen seinesC>g
- - - - - 1 J  L All
hindern kann. Denn will ein einzelner Landwirt d̂ ^ tc"
in die Wiesen wirklich verwehren , dann kanns ihm
Kragen gehen , denn der weitaus gröhere Teil dieser»
dervögel " sind wahrlich „Vögel " zu nennen . ®e*rCYfcicüf
nur das ganze Treiben : Männer und Weiber ohn
rtngffe Körperbedeckung baden nebeneinander rn)
liegen dann in der Sonne zum Trocknen oder fon̂ ^ rck-
ganz nahe dabei kochen, braten und schmoren die ^ ^
die größtenteils auch noch nicht ganz trocken hinter: d
sind, singen dazu ordinäre gemeine Lieder ; das ' isi& c!
fn hrte roiTS KL. x. mjh *» " snt 1'so das Bild einer „Wandervögel -Gesellschast". * .r JÄ
Gefahr , die diese Unsitte für die Jugend bildet, ist 0 $ f
angerichtete Flurschaden unermeßlich . Längst m
darüber klar, dah die Wandervögel für die Zaü nü*.i.[
fetttett —b» AA. AA. FIa  fl <.Vorteil bringen und dah man sie besser m^ fei'1,

denn sie brinacn nickts und man mutz ' •*.würde , denn sie bringen nichts und man muv
noch . „„fl*wenn sie nichts holen . Wollen die Städter nou/ - ^ >

spruch darauf erheben , dah ihnen ein höherer juuß ujimi tili ~ ß . jU0 lr
düng und Kultur zugesprochen wird als den Landm ^ .
dann ^müssen sie sich auch danach benehmen , ^
uns der Schluß eines bekannten Gedichts wahr ^ », $$

en." Von jetzt "Wilde sind doch bessere Menschen
V

Sonn - und Feiertags Gruppen von OrtsbürgerM ^ etiy
waffnet , in den Wiesengründen patrouillieren,
dem Unfug zu steuern. Vielleicht gelingt es , uni . ^
ung von dieser Plage zu befreien . Selbstverstäno ^
anständige Touristen usw . nach wie vor von u n
sehen, diese werden sich auch von vorstehenden
betroffen fühlen.

Kleine Chronik
.äel, 28. Mai . In dem B e st ech utz
■;* im nr„ rAr, .c. — _ o4„r»r Welm .der sich im Anschluß an den früheren Kieler̂ . ^t 0 .

wickelte, wurde heute Nacht 2 Uhr das Urteil verk» ^
Gerickrt bat alle Anaeklooten bi-i auf den KaUl K0

D °m
Gericht hat alle Angeklagten bis auf den
bauer für schuldig gesprochen.vauer für jcyuwrg gesprochen. Dem otsi“ 11 r
Eefängnisoberaufseher Rolfs wurden mildes

- Jahreversagt . Hiestermann erhielt drei Jahre aeScfLAfi^
Rolfs zwei Jahre Zuchthaus , außerdem wuro o ^ fl
auf fünf Jahre Ehwerlust erkannt . Der
Hausvater Wählers erhielt vier Monate '
frühere Hilfsaufseher Griese erhielt vier Rion ^^ Kestü>rtc |c crt)tclx t)tcr ^
der Kaufmann Frankenthal zweieinhalb

J
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1j,c’9ffDrnri£ .LllIrt(5.)c ^00 Jl  Geldstrafe. Neugebauer wurde

rtieuf̂ Q̂,re .Ehrverlust , Käthe Frankenthal und Diplom-

Aub bic ^^tschcn Koloniallehrer angeschlossen
Sreben»? ^ öwei Hauptversammlungen werden in Kiel

""hlers'^ ^ m Stc  Vemrteilten haben sämtlich bis auf
Han ^ ahme des Urteils abgclehnt . Alle bisher

L wefenen wurden dem Gefängnis wieder zugeführt,
a ° »̂ D°utsche Lehrerverein , der nach zweijähriger

ZUsamnI^ ^^^ nntag in K i c l zu seiner Hauptversamm-
Ein-», zählt in 47 Zweigvereinen mit nahezu
|ti[  Wücremm rund 130 000  Mitglieder , nachdem sich

3

%at a . ^ >°mmlungen abgehalten werden . Die Haupt-
- mit einer Schülausstellung verbundenen Tag-lg« (7S* / v.. v, *, - .| . v« Muy VVIVUHVUH . H /</ Uy -

bet g CQg‘e "ationale Einheitsschule " sowie die Erörter-„Droht unserer Schularbeit die Gefahr der1̂ % «tage
Unb mie 'st ihr zu begegnen ?" Die Ma

'̂ nheit 6wt den Teilnehmern an der Tagung Ge-
Unt̂ s? . iuche  eines Linienschiffes, eines Torpedo-

itt5  Gebotes und der Kaiserlichen Werft . Auch Fahr-
3Ur^ "̂bachtung der Torpedobootsübungen sind

«il e, ^ ^ ""-ikerê Bersuche von Titclschacher? Ein M ü l
v°n

^ ^ vvn ^,uciju/uu/Cl ; VMIl JJl Ul;
* rl ^ .̂ ^ ^verordneter  hat vor einiger

»iit
Pirtrt cn . - * ~ ,vv *v *. tjwi vvi uiuyu

t{'1’ dems s berliner Vermittlungsstelle einen Brief er-
Mukr ^ rlde Stellen entnommen seien: „Von

Deutsche Fliegeroffiziere in Rußland verhaftet.
Nach einer in Petersburg eingetroffenen Meldung ist

ein mit zwei deutschen Offizieren bemanntes Flugzeug im
Gouvernement Plozk niedergegangen . Zu der Verhaftung
zweier deutscher Fliegeroffiziere in Ruszland wurde von Ber¬
liner amtlicher  Stelle gestern Abend durch ein Tele¬
gramm des Generalkonsuls in Warschau mitgeteilt , es handle
sich nach Erkundigungen an amtlicher Stelle aller Voraussicht
nach um den Fliegerleutnant Schmöger  vom 125. Jnf .-
Regt . in Stuttgart und um den Oberleutnant Paul  vom
4. Niederschles. Jnf .-Regl Nr . 51 in Breslau . Beide Flieger
find mit ihrem Apparat in einen Gewittersturm geraten und
wurden bei ihrer Landung bei Nytin festgehalten . Die
beiden Flieger waren in Graudenz aufgestiegen . Das von
den russischen Beamten beschlagnahmte Bordbuch gibt über
den Aufstieg und die Zeit des Fluges genaue Auskunft.
Wie ferner noch gedrahtet wird , waren die beiden Flieger-
offiziere 10 Kilometer jenseits der deutschen Grenze gelandet,
nachdem sie beim überfliegen der Grenze von der russischen
Grenzwache beschossen  worden waren , wodurch sie erst
bemerkten, daß sie sich auf russischem Gebiet befanden.

Köln.

Maaten

!*it

., - „- einem
Regierungskreisen verschiedener deutscher

.ugt jj, . ^ 6 liierten Herrn des Hochadels sind wir
Gliche» n’ bte 9Jomen  von aktiven Offizieren , land-
ZiiJ • ' grohmdustrieellen und sonstigen Berlönlich-I," etni»L uuu |vii|nym Perjonucy-

, anten= welche sich für die Erlangung eines Hof-
,, [s Vrbe«. 'N'nerzienratstitels oder für die Verleihung
. lick.. interessieren oder aber die Erhebung in den3 *tl r, -II-—».. uw . uiv \i.ii;vuuuy
k en 9enemtS r v ü̂r ^ unb i£,re  Deszendenten anzu-

Än mnL |l„ • Die , näheren Bedingungen , Voraus-
An’ s b h.lc ^. cr  und ideeller Natur sind uns zwar nicht
tJS ober mV n bie  sämtlichen Details hinein bekannt,

>ihxn / Nlt unserem Gcschäftsrenommee für die Ein-vZfi des r- ■ • -%
i«i> seit fl.5 betreffenden Zwischenhändlers , der uns

nôt crip„ ef , M1r1c™ Jahrzehnt als sehr seriös und in
ein!Lbef°nbeI-«n ° lr stüherer , langjähriger Oberhofmarschall
" h°" s versiert, genauest bekannt ist, voll und ganz

-v lehr Das klingt ja sehr, sehr vorsichtig,
da- !n ,r  verdächtig . Jedenfalls ist der Brief,

U5 Malen fls hör
>>,.ftbtT

ber LiebknechtschenEnthüllungen^
j , sse» übergeben worden.-

-
^Die 16jährige Dienstmagd Frieda
Tochter eines Milchhändlers , wurde

ur Wurmannsquick in einem Kornfelde

,»$i . Sew

S
%

Mct) tti ++ - T—'**
l8rust n lenem Halse  und mehreren Stichen
Seword .' 9 Kunden.  Der Täter dürfte ein

auf Drenstknecht sein, dem das Mädchen
iî lbrech.j, ^ brachte. Er ist schon wegen Sitt-
"8t untzi " vorbestraft . Er biirft^ hnc «a,

°°nn ermordet haben
^ s'vgetr

vorbestraft . Er dürfte das Mädchen ver-

ch^ ues Stadtoberhaupt . Der Bürgermeister
Kiiii 'ä,er N^ .̂ nngen  ist wegen amtlicher und

beurlau,,. l>figen vom Dienste suspendiert undveurlo . ’ ouagen ^ _ p
A j,^,/Worden . Hartmann war früher zweiterH*er J)0tt (t- r v uu Mmiui vuui zwerier

' ^ stonach und bekleidete sein jetziges Amt

®rci  Lrrftfchiffahrt. '
!\ t *< £ ** *. Berlin —Leipzig—Dresden—Berlin,
?V U 0meirf.„ 9lnnt ’ hol eine rege Beteiligung der

{" 58ettera?Jr 'l ‘ Der Flug findet unter recht un-
5liis|xö)j bbä' len statt , böiger Wind und Regen

!et  Sorg c‘ ausreichenden Sanitätsschutz hat
getragen . Es sind zwischen Berlin und

Leipzig ujjj , Dresden 10  und zwischen
4 « anitätskolonnen stationiert worden.

Letzte Nachrichten.
. 29. Mai . Durch einen kaiserlichen Erlaß ist eine

besondere Sttftung genehmigt worden mit dem Zweck, die
E b e r n b u r g, die Stammburg Franz von Sickingens,
anzukaufen  und zu erhalten . Mit der Übernahme der
Burg ist der Regierungsbaumeister Bode in Kreuznach be¬
auftragt worden.

Stettin , 29. Mai . Das Landgericht Köslin hat heute die
E h e des früheren Bürgermeisters T h o r m a n n für un¬
gültig erklärt. Thormann selbst war nicht zugegen.

Aichach, 29. Mai . Bestem vormittag fand in Gegenwart
des Königspaares die Achthundertjahrfeier  der
Burg W i t t e l s b a ch statt. König Ludwig hielt eine An¬
sprache. Er verlieh anläßlich der Jubelfeier eine Reihe von
Auszeichnungen . Auch wurde ein Enadenakt des Königs
zur Kenntnis gebracht, durch den die Gefangenen der
Strafanstalt Aichach begnadigt  werden ; unter
ihnen befindet sich eine Frau , die vor dreißig Jahren zum
^.ode verurteilt , dann aber zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt wurde.

Newyork , 29. Mai . Folgendes a n g eb l i ch authen¬
tische Resultat  der Vermittlungsaktion wird soeben
bekannt : Huerta  tritt zurück, unter der Voraussetzung je¬
doch, daß er K a n d i d a t für die Neuwahl zum Präsidenten¬
amt sein darf , und wohl unter der Voraussetzung , daß die
Union ihn dann anerkennen würde . — Es wird eine provi¬
sorische Regierung ernannt , welche wegen des Tampico¬
falles das Sternenbanner salutieren soll. Die Agrarfrage
soll an den mexikanischen Kongreß verwiesen werden mit
der dringenden Empfehlung , eine Landreform einzuführen.
Huertas Zustimmung ist noch ganz unsicher und natürlich
auch diejenige Carranzas.

Ein schweres Schiffsunglück.
WTB . O u eb eck, 29. Mai . Nach einem hier einge-

troffcncn drahtlosen Telegramm ist der Dampfer „Em-
presf of Jreland  der Canadian Pacific -Eisenbahn-
Gescllschaft infolge Zusammenstoßes mit einem Eisberge
gesunken.  Der Dampser hatte 14 000 Registertons und
entwickelte bei 18 500 Pfcrdekräften eine Geschwindigkeit von
20 Knoten . Er war für 432 Passagiere 1. Klasse, 328 Passa¬
giere 2. Klasse und 846 Passagiere 3. Klasse eingerichtet. Die
Besatzung des Dampfers zählte 200 Mann . Die Zahl der
Passagiere ist unbekannt . Näheres fehlt noch.

WTB . £ ii c b c cf, 29. Mai . 350 Paffagiore des unter-
gcgangenen Dampfers „Empreff of Jreland " sind in
Jmouski angekommcn . Wahrscheinlich sind 600 Passagiere
umgekommen . Der Zusammenstoß fand bei dichtem Nebel
statt. Der Dampfer sank binnen 10 Minuten.

aus
WTB.  Newyork , 29. Mai . Ein Funkentelegramm

Jmouski meldet : Etwa 100 0 Personen von dem
Dampfer „Empreff of Jreland " sind umgekommen . 3 00
wurden gerettet.

Hierzu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr. 22.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

Pfingstfest.
Vormittags 7 Uhr Frühmesse.
Vormittags 8lh Uhr hl. Messe.
Vormittags 9st- Uhr feierliches Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Vesper.

Pfingstmontag.
Bei günstiger Witterung um 5 Uhr Prozession aus den

Romberg , hieran anschließend Frühmesse . Bei nn-
günstiger Witterung um 7 Uhr Frühmesse.

Vormittags 8-/- Uhr hl. Messe.
Vormittags 9' /- Uhr Hochamt.
Nachmittags 2 Uhr Andacht zum hl . Geiste.
Morgen Samstag abend 8 Uhr Schluß der Maiandacht

und Umgang mit dem Allerheiligsten.
Dereinsnachrichten:

Kath . Jünglingsverein . Pfingstmontag 4 Uhr Spielen . 6 Uhr
Versammlung mit Vortrag.
Donnerstag abends 8st, Uhr Vorstandssitzung.

Kath . Gesellenoerein . Mittwoch Monatsversammlung mit
Vortrag , vor derselben 8' /, Uhr Vorstandssitzung.

Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.
1. heil . Pfingsttag.

Borniittags 10 Uhr Festgottesdienst.
(Herr Vikar Lauth -Wiesbaden ).

Vormittags 11' fi Uhr Jugendgottesdienst.
2. heil . Pfingsttag.

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Dienstag 81/, Uhr abends Jungjrauenverein.
Mittwoch 81/, Uhr abends Kirchenchor.
Donnerstag 8—10 Uhr Frauenverein.

Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens 8.30, nachmitt . 4Uhr , abends9 .20 Uhr und

Sonntag abends 9.20 Uhr.
Sonntag u Montag morgens 8.30 Uhr , nachmittags 4 Uhr.
Montag abends 9.25 Uhr.

Kirchlicher Anzeiger der errang. Gemeind « Eppstein.
1. heil . Pfingsttag.

Vormittags 10 Uhr Festgottesdienst lBeichte und heil. Abend¬
mahl .) ,

Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst in der Heilstätte Rupperts¬
hain.

2. heil . Pfingsttag.
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst.

„Trauring - Eck“
Frankf,grösstes Trauring-GeschäftFr. Pletzsch

31 Trierischegasse 31
Ecke Töngesgasse vis-ä-vis der Hasengasse

Enormes Lager in Uhren,Goldwaren
Trauringe fugenlos*

Gravieren,
enger und weiter machen gratis.

^Künstliche Zähvge ln Kautschuk und 8oid^
Kronen und Stiftzahne. Zahnreinigen. Zahnoperationen.
Plomben in Gold, Silber rc. Garantie. Billigste Preise.

T , Tel . 129Carl Mallebre , Königstein

^ Behandlung von Mitgliedern aller Krankenkassen

, ^ "Versteigerung.
kl vormittags 8Vs Uhr . wirdcher Eras-

ck Jg . vieistĥ , Z ^ ^kteten Wresen in der Gemarkung König-b versteigert.
Won" uflun « kann Zahlungsausstand bis Martini ge-4C >>>>M 'Munst . ox-.

‘ Ak.. dp ^ ^ Hohwiese bei Parzelle Nr.- den 26. Mai 1914.
König !. Domänen -Rentamt.
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Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Königstein . 29. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Gebildete» junge

ft  Dame ft
gejucht welche vorm , l Stunde
mit 2 englischen Kindern (größere
Mädchen ) spazieren geht u. Deutsch
spricht. Offerten an Pension

Kretzschmar, Königstein.

Königstein,
Eppstein und Umgegend
sucht die Gothaer Lebensversich¬
erungsbank rührigen Vertreter
Bewerber wollen sich wenden an
den Bezirksverwalter Herrn Paul
List in Marburg,  Biegenstr . 24.

25 Zentner primaGrummet
zu verkaufen

Kirchstrahe 18. Kän i g ste i n i.T.

Für EetforcteMes  Pfiff§ff fglf
empfe hle mein reichhaltiges Lager aller

SCHtHKDAREII
In schwarz, braunu.Lack.

L
J . Weyrauch , KÄ ™J;T-
Nieder), von Schuhh. L. Manes anerkannt größtes Lager von Mainz.

Mehrere gebrauchte

£ £ Leimöten

Das Erträgnis meines am
Dingweg oberhalb u. unter¬
halb des Bahnhofes gelegenen
Grundstockes (33/*Morgen)
ist pro 1914 zu vergeben . An¬
gebote an Carl Reichard,

Frankenthal (Pfalz).

für Späneseuerung sowie
ein Fournier Kasten -Ofen

und Holztreppen
sehr billig zu verkaufen.

Gebr. Dörhöfer , Möbelfabrik,
Höchst a. M .,

Königsteinerstraße 80.

Gin gut erhaltener
Ätz- und firgrmagnt

z « verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

BAUSCHULE
RASTEDE  i . Oldbg.

Meister- und Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in 5 Monaten.

Ausführliches Programm frei.

[ ]
FÜR KURWIRTE!

Mietsordnung
fertig zum Aufhängen , zu haben bei
PH. KLEINBÖHL, KÖNIGSTEIN i. T.

[ ]



Wochenprogramm
zu den

Veranstaltungen der städt. Kurverwaltung zu Königstein
in der Zeit vom 31. Mai bis 6. Juni 1914.

Sonntag den 31. Mai, nachm, von 4—6 Uhr, Konzert
im Kurhaus Taunusblick.

Montag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends 8V2 UhrTANZ- REUNION
im Kurhaus Taunusblick.
Eintritt 1 Mark. Kurgäste und Mitglieder des Kurvereins
haben gegen Vorzeigen der Kurtaxkarten bezw. Mit¬
gliederkarten freien Eintritt.

Dienstag: Äutomobilgesellschaftsfahrten
Abfahrt : vorm. 8.30 Uhr, Rückfahrt 12.30 Uhr nachm.

„ nachm . 3 Uhr, „ 7 „ „
(Taunus -Rundfahrt : Königstein —Glashütten —Tenne-
Neuweilnau —Schmitten—Rotes Kreuz.)

Fahrpreis pro Person 4.50 Mark.
Dienstag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus

Taunusblick . Abends von 8—10 Uhr Konzert
im Hotel Bender.

Mittwoch , nachm 3 Uhr Abfahrt nach Soden , Hofheim,
Lorsbachtal, Eppstein , Königstein.

Fahrpreis 4.00 Mark.
Abfahrtstelle Rathaus . Vorverkauf der Plätze, Rat¬
haus , Zimmer Nr. 3. Montag vorm, von 11—12 Uhr,
Dienstag von 8—12 Uhr. Die Fahrten finden nur statt,
wenn 15 Plätze verkauft sind.

Mittwoch , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 8x/2 Uhr im Theater¬
saale Procasky

heiterer Vortragsabend
von Nelly Tresor , unter Mitwirkung der städt.Nelly Tresor , unter Mitwirkung der städt. Kur¬
kapelle. Eintritt 1 Mark. Kurgäste und Mitglieder des
Kurvereins haben freien Eintritt.

Donnerstag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 8—10 Uhr Konzert
im Hotel Bender.

Freitag , nachm, von 4 —6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 8—10 Uhr Konzert
im Hotel Procasky.

Samstag , nachmittags 4—6 Uhr , Konzert im Kurhaus
Taunusblick.

Bei günstiger Witterung finden ausserdem täglich vor¬
mittags von 11—12 Uhr Promenaden - Konzerte im

Falkensteiner Hain statt.

UolKsbilillotheK des Vereins far Uolbsuortrfise
Königstein im Taunus.

Unentgeltliche Ausgabe von Büchern an jedermann Sonntag
vormittags von 11—12 Uhr u. Mittwoch abends von 1 9 ,T hr.

Krieser-u.MilitBMierein
Königstein im Taunus.

Donnerstag , 4 . Juni,
abends 9  Uhr,

MoNtMksMIIllllNg
im Vereinslokal

Eafthaus „Znni Hirschf*
Die verehr!. Mitglieder werden um zahlreiches Erscheinen gebeten.

vor Torstand.

Interessengemeinschaft
Pfälzische Bank, Ludwigshafena. Rh.

Gegründet 1883
Aktienkapital Mk. 50,000,000. — Reserven Mk. 10,000,000.

Rheinische Kreditbank, Mannheim
Gegründet 1870

Aktienkapital Mk. 95,000,000. — Reserven Mk. 18,500,000.
..  Gesamtkapital und Reserven Mk. 173,500,000. -a

Pfälzische Bank
Filiale Frankfurt a. M.

Wechselstuben und Depositenkassen
Zeil 123 Tel.5084u. 338.
Zeilpalast(Stahlkammer).
Crierisdjeg. 9 Tel. 170.

Kaiserstrasse 74 Tel. 5820
(gegenüber dem fjauptbahnhof)
Sachsenhausen©alistr.lOTei.1878

Peposit*n>Vert(eiir.
Air vergüte» für Spareinlagen:
mit jährlicher Kündigung
„ halbjährlicher Kündigung

4 7»
3 V2*/o

„ vierteljährlicher Kündigung 372%,
monatlicher Kündigung 37°

Bei längerer oder Kürzerer Kündigungsfrist nach besonderer
Vereinbarung.

Frankfurta. IR. im Mai 1914.
Die Aechselstuden und Depositenkassen der Pfälzischen Bank.

Ein tüchtigerStilreiner
auf Schränke od. Bettstellen sofort

für dauernd gesucht
August Martin . Kelkheim i. T.

Tüchtigesmädthen
das kochen kann , gesucht.
Off - unt . 3 - 70 an die Gesch. d. Ztg.

Abgeschlossene

3-Zimmerwohmirig
im 2. Stock per 1. 3 » » oder später

zu vermieten . Zu erfragen
Schneidhainerweg 28, Königstein-

3-Zlmmer(i)ohnuns
zu vermieten.

Schneidhainerweg 3.

Drei-Zimmerwohnung
mit Küche , Balkon und Zubehör

sofort zu vermieten.
Näheres Sintere Schlotzgasse 8.

Köni g st e i n._

EineZ-Zlmmendolmuns
mit Küche und allem Zubehör , so-

ivie ein IKÖÜI . Zilfllüßf sofort
zu vermieten . Zu erfragen in der

Geschäftsstelle d. itg.

Pferdestallu.Autogarase
z u vermieten

Ehr . Schmitt sen ., Gerbereigaffe 5,
Telefon Nr . 55

Entlausen:
Deutscher Schäferhund.

Bor Ankauf wird gewarnt.
Krtriebsdirrktor Franke,Königstein

Franksurterstrahe 20.

Amtlich begutachtet u . anerkannt.
unübertroffenl-Zahnpulzmittel
ist aromatisches — ' 1

ar,U cei S dir l ahne
(jSUBFUci CJ0s un cl
blendend weiss

orhf ) -
dasZahbfleiĉh anoenehrn erfrischt

übler Mundgeruch beseitigt.

allein , tabrikani.
J. 3ieser OffenbachA/M

Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

jahr

Fer hei

Bekanntmachung.
Betr . Offenlage der Gemeindesteuerliste.

Die Bemeindesteuerliste der Stadt Königstein für das
1914 enthaltend die Steuerpflichrigen ,mit ^einem jnhrl 'M ^ ^ i

kommen unter 900 Mark , liegt gemäh 8 80, Abs. 3 des Einkommens Z!
~ ~ ° " 06 vom 26. Mai bis 8. JuW "F

Per vos « 70 Plg ln Königstein
bei Herrn Jakob Wlsbach , Drogerie

Hauptstraße Nr. 47.

setzes in der Fassung vom 19. Juni 1906 vom 26. Mai bis 8. ’m
zur Einsichtnahme der Beteiligten im Rathaus , Zimmer Nr . °-
Gegen die Veranlagung steht den Steuerpflichtigen binnen ^
MiTIttifrKt non 4 Wochen nach Ablauf der Auslegefrtst die Venn»schlustsrist von 4 Wochen nach Ablauf der Auslegefrtst
die Veranlagungskommission zu.

Königstein i . T., den 2ö. Mai 1914.
Der Magistrat. 3««1obZ

Bekanntmachung.
Nach einer Mitteilung des Kreisausschuffes sind di? dem K

für das Rechnungsjahr 1914 zur „VersügUM gestellten Mütei ^^sur vas Nerynungsiayr tut » zur « eriugun» rutui ™ ,,«8
Währung von erststelligen Hypothekendarlehen zur Förder»
Baues von Arbeiter- Wo . Wohntmgen bereits vergeben.

Königstein i . T.» den 27. Mai 1914.
Der Magistrat . Agg

0it

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme aus den Aufruf des Arbeitsausschuß p!

das Nassauer Denkmal bei Waterloo bringe ich zur Kenntiu^ :
Herr Stadtrechner Glässer zur Entgegennahme von Beiträgen

Königstein i . T., den 29. Mai 1914.
Jacobs , Bürgermeiw>

gwangsversteigerung.
Im Wege der Zivangsvollstreckung soll

am 18. Juli 1014, vormittags 10-/, Uhr . mW
an der Gerichtsstelle in Königstein , Taunus , Zimmer Nr . 9, «
iverden das im Grundbuche von Faikenstein i . T . (eingetrage'
tümer am S. Mai 1914, dem Tage der Eintragung des Verve V
Vermerks : Die Witwe des Schuhmachers Peter Laubach . Ann « «
geb. Nicolaus zu Falkenstein i. T -) eingetragenen Grundstücks ' .W
Gemarkung Falkenstein , Kartenblatt 7, Parzelle 153,
a. Wohnhaus mit Hosraum und Hausgarten , b. stallgebanoe , ^
groß , Grnndstenermutterrolle Art 261, Nutzungswert 60 Rcr-/
ftßuctrottß 91t . 64.

Königstein iTaunuS), den 22. Mai 1914. , rfA*.
Königliches Amtsge^

h

♦Zum Nassauer
♦
♦

Mammolshain im Taunus^
Am 2. Pfingstfeiertag , nachm, von 3 Uhr

:Grosse Tonzbumi
t Zu recht zahlreichem Besuche ladet freundl . ein
f Joh . Heck

l Sasthdus„Zur schönen Aussicht“,SchnePs
▼ . . .. . . , . +1 ur  av

Am 2. Pfingftfeiertage von nachmittags 3. . . . Uhr ab^ '

Großes Tanzvergnügen,̂
Musik von Kapelle Gottschalk . ^

Für gute Speisen und Getränke ist bestens ßeforO
Es ladet freundlichst ein

Getränke nach
August Kratz

Belieben

Käumullg8-Lu8ver! ei«'

15 Stück schöne , 5 Wochen alte

Einer verehrlichen Einwohnerschaft von i^ aS
und Umgegend zur gefl . Kenntnis , daß <ctl

Schuh-,Kurz- und Mnnu[ukturauren$f t„,.
gekauft habe. Gleichzeitig bemerke ich, >
großen Posten
Kinder - , Damen - und Herrenschuhe u» (
aussortiert habe und zu sehr billigen Preise 11

Hochachtungsvoll
sind abzugeben

Schlehdorn , Weihergasse Nr . 46.
Frau Franziska

1 Wagen daselbst auch

(BTUIUlHCt zu verkaufen.
Kath . Gottschalk , Gemüsehandlg-,

Königstein.

Kelkheim Haup,tstrassß
1*

Schöner geräumigerw LHDEIl
mit 2 Schaufenster und Laden¬
zimmer zu vermieten.

Näh . bei Jos . Atter jr . ,
Ecke Bahnsir . u. Schneidhainerweg

Königstein i . Taunus.

Geschäfts - Empfe
Selzerbrunnen Gross -Karbe*1_ _ _ I ^

Der älteste und einer der besten Mineral- ^  j
Deutschlands . Aerztlich empfohlen,

Nervosität , Hals-, Magen-, Nieren- und t>

iLWcken!
Export nach allen Weltteile^

Weiter empfehle ich meine Limonaden, ^ I
besten Raffinaden hergestellt sind, soWjf ief  iü .W
ni ’A _ X3Z. A1 __ A r . . 1m K „ „ ber

Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten von
Hautunreinigkelten und Hautaussdil &ge
verschwinden beim täglichen Gebrauch der

echten

Steckenpferd-
Teerschwefel -Seife

von Bergmann L Co ., Radcbcl*
Stock SO Pf. Zu haben bet:

O. M. Ohlenschläger , Königstein.

AGläser , Bindings und Culmbacher *̂ 'r feS
und Faß. Uebernahme größerer und kleine

Prompte Bedienung - \

Jwaf f y
Kelkheim im Tann " ^

Tel. 8, Amt Kelkheim. SonntagSR a uef el P
Bierverlag , Spezialausschank der

Joseph Kohl M̂ineral
in*1y  i

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von PH- Kleinböhl lnKöntgstetn.



V ^ mer fremden Leuten.
iungen Mädchens von Heinrich Köhlen

<Fortsetzung.>

[fl1

I

4
r!

4'

?% sagte Miß Crllen, sich an Herbert wen-
r sich für niemand hier der Kämpe ? Es han-
l°ten 4,..-ni  ein Turnier zwischen der weißen und der

bin wählen Sie schnell eine Farbe !"
etĵ Wen.« ®*e' Madiges Fräulein , mich davon aus-

^ Ihnen nicht. Im Gegenteil ! Suchen SieNT
i^ k toatf.
Slen Mich cĥ fükürlich einen Blick zu Herbert hinüber,

n,- ?*te 91?:ta f11icE)e Spannung zu lesen war , ivelchefo.p'ucie Spannung gu ie,en
J Ĥens in ihr hervorgerufen.

W, '' ^lso durchaus, gnädiges Fräulein ?“  sagte

^S 'fr * » * Miß Ellen ungeduldig.
träte

n die anderen Herren wieder in den Salon.

„Das ist ja die Farbe Bells , die Sie geivählt haben", sagte
Miß Ellen ironisch. Sie war vor Ärger ganz blaß geworden.

Bell sowohl als Getrud trugen ein fliederfarbenes Kleid.
„Vielleicht", antwortete Herbert.
Bell nahm die Blume aus ihres Onkels Hand und überreichte

sie Gertrud mit den Worten aus einem Märchen, das ihr diese
kürzlich erzählt hatte : „Blumenkönigin, ich grüße dich!"

Gertruds Herz schlug lebhaft vor Freude bei diesem kindlichen
Scherz. Der .Baron umarmte seine kleine Nichte und küßte sie zart.

Die Blicke aller Anwesenden richteten sich während dieser
kleinen Szene auf Gertrud . Miß Ellen aber trat blaß und auf¬
geregt auf die Kommerzienrätin zu und sprach leise mit ihr.

Dann verließ sie den Salon.
Auch Gertrud zog sich bald darauf mit ihren Schülerinnen

zurück. Sie schlief nur wenig in dieser Rächt und lag in einer
Art Betäubung , die wohl kaum auf die dicht vor ihr auf dem
Nachttisch stehende Heliotropblüte zurückzuführen war.

11.
Trotzdem erhob die junge Erzieherin sich am andern Morgen

srisch und hoffnungsfroh . Die Kinder schliefen noch, als sie durch

W **! .

■t'ttJl h,"' %en  fünf

fprr
8

k n- - r im iiiihLj.

Tie neue Ltadthalle in Kassel. (Mit Text)
irtu '.n^l — sechs rosa Rosen !" rief Miß

' gleicĥ N-"^ etzt, gnädige Frau , stehe ich"b- Doi-' fehlt nur noch . . ."
ne  HelioirmnuM !rat  diesem Moment

1

ins

das Schlafgemach derselben ging, um sich in das Unterrichtszimmer
zu begeben. Als sie den Korridor überschritt, begegnete sie dort
einer fremden, mit Kartons und Kleidungsstücken beladenen Zofe,
die dem Diener zurief, die Koffer bereit zu halten.

Sollte Miß Jackson abreisen wollen ? fragte sie sich. Ihre Eigen-
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liebe und Eitelkeit nmßten durch die Szene gestern abend tief
verletzt worden sein.

Als die Zofe näher kam, entfiel ihr einer der großen Kartons.
Gertrud wurde dadurch veranlaßt , das Mädchen anzusehen und
zu ihrem grenzenlosen Erstaunen erkannte sie dabei ihre frühere
Flnrnachbariü , die Putzmacherin Auguste, wieder.

„Fräulein Gertrud !" rief auch diese im nächsten Augenblick
überrascht.

Diese Begegnung war der jungen Erzieherin in hohen: Grade
unangenehm . Die Erinnerung an eine peinliche Vergangenheit
fiel wie ein düsterer Schatten auf ihre frohe Stimmung , und sie
hatte das Gefühl, als ob die scharfe Stimme des Mädchens ihr
Unheil bringen müsse.

Sie mußte wohl sehr bestürzt aussehen, denn Auguste sagte:
„Kennen Sie nüch denn nicht mehr oder fürchten Sie sich vor mir ?"

„Warmn sollte ich nnch vor Ihnen fürchten?" stotterte Gertrud
in ihrer Verlegenheit.

„Sind Sie hier im Hause augestellt? Ich darf es wohl an¬
nehmen , da ich Ihnen schon so früh begegne. Ich bin erst gestern
angekommen, obwohl ich schon seit einen: Monat bei Fräulein
Jackson in: Dienst stehe. Es ist nicht n:eine erste Stelle , ich habe
die Putzmacherei längst aufgegeben. Sie wissen ja aus eigener
Erfahrung , daß man mit der Nadel kaum das Salz und Brot ver¬
dient. Sind Sie auch Kammerzofe hier ?"

„Bewahre !" rief Gertrud.
„Hm — dann wohl Gouvernante oder so etwas ? Die Köchin

sagte mir , daß Kinder in: Hause sind. Das ist ja auch so ziemlich
einerlei. Der Kommerzienrat ist reich, nicht wahr ? Es sieht hier
alles so vornehm aus . Bei uns übrigens auch. Miß Jackson ist
ja eine Dollarprinzessin."

Gertrud wollte sich zwischen den Kartons hindurch einen Weg
bahnen , um die Unterhaltung , die ihr immer peinlicher wurde, zu
beenden. Auguste hielt sie am Arm zurück.

„Noch ein Wort nur, " sagte sie, „wir brauchen ja nicht mit-
einander plaudern , wenn es Ihnen nicht paßt , Fräulein Gertrud.
Abe-r Sie sind doch wohl so gut und erwähnen hier nichts von
meinem Verhältnis zu Herrn Geißler, nicht wahr ? Er hat sich
sehr schlecht gegen mich betragen . Ich wünschte nur , er hätte
meinen Weg niemals gekreuzt. Na , das ist vorbei , ich pfeife
jetzt auf ihn. Meine Stelle ist gut und ich iverde sie möglichst
lange zn behalten suchen."

„Wenn Sie damit einverstanden sind," sagte Gertrud , „dann
wollen wir uns den Anschein geben, als ob wir uns gar nicht
kennen. Man vermeidet damit am besten alle neugierigen Fragen ."

„Ach so, ich merke, Sie sind noch immer die Stolze , die Aparte!
Tragen jetzt wohl auch seidene Kleider wie die großen Damen?
Ich habe übrigens auch ein seidenes Kleid, das gnädige Frävldin
hat mir ein abgelegtes geschenkt. Aber weshalb sollten wir uns
nicht kennen dürfen ? Nur reden wir nicht von unfern früheren
Verehrern , also auch nicht von Herrn Geißler."

Ehe Gertrud , die bei den letzten Worte:: vor Empörung bebte,
auch nur etwas erwidern konnte , erschien Miß Ellen an der
Biegung der Treppe . Sie mußte von den: Gespräch noch etwas
gehört haben.

„Was gibt es da, Auguste?" fragte sie ziemlich herrisch. „Von
welchen Verehrern ist da die Rede ?"

Auguste nahn: eine sehr respektvolle Miene an . „Verzeihung,
gnädiges Fräulein ", sagte sie unterwürfig . „Wir sprachen nur von
einem Herrn Geißler. Dieser junge Mann ist . . . ist . . . ein Kusu:
von mir . Fräulein Gertrud hat ihn auch sehr gut gekannt."

„Ah ! Fräulein Gertrud kennt Ihre Familie ? Haben Sie bei
ihren Eltern vielleicht früher gedient?"

„Bewahre , gnädiges Fräulein, " rief Auguste, durch diese Frage
in ihrer Eigenliebe gekränkt, „unsere Beziehungen flammen von
einer alten Freundschaft her, aus der Zeit , als wir noch Zimmer¬
nachbarinnen waren . Ich war damals Putzmacherin und Fräulein
Wagnitz stickte und gab nebenbei Musikunterricht."

Miß Jackson hatte dieser Erzählung mit großen: Erstaunen
zugehört. Nun lachte sie laut auf.

„Sie sind also früher Stickereiarbeiterin gewesen, Fräulein
Gertrud ? Das ist ja reizend ! Und das paßt so vortrefflich zu der
Geschichte von Ihren adligen Vorfahren !"

Ehe Gertrud ein Wort der Erwiderung fand, verschwand sie
unter lautem spöttischen Lachen in ihre Zimmer.

Die junge Lehrerin zweifelte keinen Augenblick daran , daß
Miß Ellen von dem soeben Gehörten der Korumerzienrätin und
vielleicht auch Herbert gegenüber Gebrauch machen werde.

Bei diesem Gedanken erfaßte sie ein starker Unwille über das
perfide Verhalten Augustens.

„Wie können Sie es wagen, von unser:: Verehrern zu sprechen,
und mich in dieser Weise bloßzustellen?" sagte sie zornig, während
Auguste in aller Seelenruhe die Kartons von der Erde aufnahm.

„Was wollen Sie ?" entgegnete das Mädchens

zu
in

können doch nicht leugnen, daß Herr Geißler uns
Gertrud kehrte ihr, ohne ein Wort weiter zu sagest' xiV
Mit stolz erhobenen: Kopf ging sie ins SchmM ^

welchem sie die Kommerzienrätin antraf.
„Ich erwartete Sie , Fräulein Gertrud ", sagte
Das junge Mädchen verneigte sich. ^ ^ ^„dj
„Darf ich vielleicht erfahren , was zwischen Ihn "'' rjjtf1

Bruder vorgegangen ist? Es muß doch ein Grün t
tragen gestern vorhanden sein."

„Herr von Windheim hat mir seine Hand angja
„Ich hatte doch dergleichen geahnt ! Und Sie ha"
„Warum Hütte ich es nicht tun sollen?" ... gje#™.,-
„Hören Sie , mein liebes Kind, ich habe zwar kel ^ %

oder meinem Bruder Vorschriften zu machen., -
" gezecgtAmeinen Kindern gegenüber treu ergeben gezelch mih,,/ ?>

ganz offen mit Ihnen sprechen. Herbert hängt von
den: Obeprüsidenten von Windheim, ab. Sein ejg

das wissen Sie vielleicht nicht?
„Ich weiß es, gnädige Frau . Aber die Vermag

ist eine sehr nawe

ist sehr gering, das wissen
- • > ' I Aber die Bern

bei uns keine Rolle
„Ach, liebes Kind , das

diesem Falle fällt sie sehr
diese Heirat niemals einwilligen , davon bin
Sie sind gut und hübsch, Gertrud ; Herbert lu'v,
sagen. Das alles ist sehr schön, aber in den

ins Gewicht. Mehl
Stnl«fö f

l" ', .0 V1 M

ich 4/»
SftC

t

Onkels ist es so gut wie nichts. Er sucht L
den letzten seines Namens , eine Gattin von vs' ' tfe L?

* *

und mit großem Vermögen. Sie erfüllen
die andere Bed'ngung , denn obgleich Ihre „# i
rene von Lichtenow ist . . ." •j. , f

„Gnädige Frau, " unterbrach sie Gertrud,
ich Gnade 'vor den Äugen des Herrn Öberp ĉh'^ ,»l>Ü/werde. Aber icb baue aus die Liebe eines Ehrest̂ ^ r>werde. Aber ich baue auf die Liebe eines Ehren
sein Wort gegeben hat, und so lange er es n
halte ich mich an ihn gebunden."

„Sie denken unschuldig und lauter , davon
Aber Sie kennen das Leben nicht. Wir können n nchzjtMk,
gungen unseres Herzens folgen und oft beruhe ?
Täuschung. Dies Heiratsprojekt scheint mir kew
die Umstände passen zu schlecht zusammen. Uno 3 M .[in*■ om.io * ip|
chen zerschlägt, fällt die Schuld fast immer auf ^ i>̂'ß
schadet seinem Rufe . Darum rate ich dringen ick

„Gnädige Frau scheinenn:it Sicherheit anz»^^.
der Sache nichts wird", sagte Gertrud beklonsî st,

„Ich sehe es voraus . Denn ich kenne d:e.
welche Hindernisse und Schww d ,#und weiß,

wachsen werden ?" , ^
„Darf ich hoffen, gnädige Frau , daß wemgi

:rs

bereiten werden ?" mrftfe
mtuw jC
ich^ fop!

Onkels stellen. Aber ich bin Ihnen für dre ^ ze
meiner Kleinen verpflichtet und will diese

„Wem: ich Ihnen nicht persönlich Erken»" -̂ - ^
dann , das sage ich ganz offen, würde ich rnsw ^ fopNjt>"

>f die
die,

daß ich mich in der Angelegenheit neutrat
„Ich danke Ihnen , gnädige Frau ." „„i.y
Gertrud verbeugte sich und ging h"ch" vdrt i#
In : Vorzimmer unten traf sie mit Her ^
„Hat meine Schwester mit Ihnen üve ■

gesprochen?" fragte er hastig.
„Ja , woher wissen Sie . . . ?" d-s^
„Das war leicht zu vermuten , denn >ie

eine llnterredung gehabt. Und was hat >
„Auf Sie zu verzichten." ^
„Und Sie haben ihr geantwortet ■ ^
„Daß ich mein Wort nur zurücknehnre"

nicht mehr lieben." , , .
»Oh, Gertrud , daß ich Sie liebe, h^ ^ chŶ ,„ŝ jzck./

jf/J i
,c! c" #!#

zweifelhaft bewiesen und Sie
Augen lesen. Weshalb läßt man

werden es a' Ä  iÄi
an :u:s nlcht Njgke'5 Vf/

glücklich werden ? Aber gerade diese dst
und spornen mich an , sie zu überwinden- ~pe -v
mit meiner Schwester habe ich sogleich „
schrieben und um Ihre Hand, angehalten- ^ ?

„Sie haben an meine Mutter gesch) ii(! V11'
„Habe ich nicht recht darm: getan ? .
.'Ach, Herbert ! . . . Meine Mutter wnst -! - hö - -
„Wenn Sie einwilligt, wollen wir siev

reich ..Nt'

* *
Schatz, wie wir es zu werden hoffen- ihn s„jch' ,,,

" Onkel? Haben Si,e auch *
w:e

..Und Ihr

?!

-

l>Zt>t

s

Mein Oi:kel ist keii: böser Mann - ,,
dann tzottmeine Mutter uns unterstützt,
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l|,VD̂ ,eit' v‘5’ binwilligt. Und dann , Gertrud , feiern wir
Qeta« u wer in diesem Hause und reisen gleich danach an

mit Entzücken den sonnigen Zukunftsplänen,
ß t ' 05 5Q, ann  vor ihr entrollte , und fragte sich im ge-

e alles nur ein Traum oder mit Sicherheit zu
L^ L " l'Meit sei.

J  r «„e,,ne§  Wagens riß sie aus ihren wonnigen Phan-
E 'is, in d/nÄ ""s Fenster trat , sah sie, wie Miß Jackson,
k *ftuf Kpl!1âgen zu steigen, an Auguste, die neben dem
ix Zonun»!U docke thronte , die letzten Befehle erteilte.
-d ehntI ?? nrätiu stand auf der Veranda gegen die Balu-

A? ^ mkte ihrer jungen Freundin einen Abschieds-
W ^il!aDlerde  anzogen , sah Miß Ellen noch einmal

„,’v Stilen V U? Dabei streifte ihr Blick das Fenster, an dem
X Vdie  m bvtrud stand. Die junge Amerikanerin warf sich
W W ®ihr°„ wer zurück und brachte durch ihre schlechte Laune

' ^ hatteÄ " ^ st zur Verzweiflung., . hatte säst zur Verzweiflung.
i  H i mnach der Abreise der Gäste zu den Kindern

, sp Gegeben, und während diese beschäftigt waren,
" 5 Ülisttnü̂ n Brief an ihre Mutter , in welchem sie dieser

wes Herz ausschüttete.
12.

X
\ H

iiI H hI! eitK&t'5Ür öui vtteüte die junge Lehrerin Suste gerade
HÄÜ*q-ck5 kr bfm%5 Herbert plötzlich eintrat . Gertrud bemerkte
X » Kund  aufgeregt war..

hiill beschäftigt", sagte er nervös . „Wenn ich
W 'Jttge»ül n̂er i

'tU'ntn<UX'X zitterte, denn ihr ahnte nichts Gutes.
f c

hi  Ä - !1 I)innifä rtrui! bie  Binder frei gab, stürmten sie eilig
$ «Sn in'k," fnnU;3' . «Nun?" fragte Gertrud gespannt.

Ä .hier warten , bis die Stunde zu Ende ist."
zi

bea
rtc
trui

,vf?!e der junge Baron , ihr einen zusammen
X . Überreich,„d, „lesen Sie !"

j/jphhoClHrf' unttrr ? ucmi lujiiu : niujw
' ,\ ?ec| 0eit|i' srt't beivegungslos da und starrte vor sich hin

.v. In-bauerte diese Pein der Ungewißheit nur etwcIKEl  Als Ungewißheit nur etwa

,nr« r êir, und las das Folgende:
) '̂ X 'UvahrhZ 'u Heber Herbert!

X ’XtlirfT utter !;,W Eaum, >vas ich zu dem närrischen Plan,
X "verbreitete , sagen soll, und fast noch
A Ü'nus, ;hes da,; sie, die doch mehr Lebenserfahrung/  ÄMM̂ üere'iŝ Xsr diese romantische Geschichte einlegt.
' f bös« h^i sie Deine Sache so lange verteidigt,
,jiT J!$ Nachs.öetootben bin. Ich habe dann Gelegenheit
i/ Bp,.! schienows bei der Gräfin Dvbeneck, die

I >vandt ist, näher zu erkundigen und diese
X ? ^pK̂ ert hÜvJ te 'vohl auch Deine jugendliche Leidcn-

t ^ !>«,^ ststetei, ^ ' Das iuuge Mädchen wurde der Gräfin
X X Se « i dieserZ e® Hauses vor einiger Zeit vorgestellt

Xi big !,'ieut (,c S e9mtng_bcr alten Dame gegenüber
!lf! ilw etne  aefi,w° mmen'- Die Mutter dieses Fräillein

üstXjellX' vi>r»ps,,̂ ue vo,i Lichteiivw ist, hat zur großen
l ! b̂ ili-^h eche« " bn Verwandten und gegen den Wider-

>j'h Kupsp̂ men Maler geheiratet , und ein Onkel
'X ^ bX ^ rziehKcher in Liegnitz. Das junge Mädchen
"Ä 4  kiterch "' wurde längere Zeit allein ' ~OoK,... , ' Und hjp ßlWifi ™ IN, m if,vo

ein in Berlin
AÄtf Xdurck' ,X/ b .dm Gräfin hat sie in ihrer mehr als
«SQft olsy buf gggwrstützt, daß sie ihr Arbeit überlvies

ump̂ uau über den Gegenstand Deiner ro-
bit ^ r bainit bin. Solltest Du trotzdem noch

] S â bid̂ °nin vo„ 2?stüch zu machen, daß Du diese junge,J "fUct, , das- bjudhemr erhebst, so erkläre ich Dir
Mt ft * wieL ^ Dich nach vollzogener Heirat ent-
"E ^b'° volstyübersehenwürde . Handle ^also, wie Du

fjj  k , ^ nsl’n. Vern,:!! ^ei. Es steht völlig in Deinem Be-
K Bk , ^ fet brinA® en "üb Deine ganze Zukunft dieser

F "»V "" ugen willst. Dein Onkel
\  St?1 y!>.!r.Aich snk„„' . Karl von Windheim."

Herb-bfin Dob'pi, ^Ubmem Onkel antworten , daß die
\ {'E itz!.lv>nun heftig «C!Ls.eiu  vollständiges Lügengewebe
. LMin? dix>Dan'Xbhdwch Gertrud den Brief gelesen
k»,s,j>Xvt !? pvur bmsen seltsamen Erfindungen ?"

i Xi I öerbert“ "^>bn, wenn auch vielleicht etwas
hhis .̂ » v°Ü̂ uutw°rtete Gertrud gedrücktuet Arbeitern, und dem Allein,r

Ä

%

,'<()c5,j "■ .

W,Ä ^ "SiiSV ' f® batil1 u»chs°r»r.
iterin und dem Älleinwohnen

arbeiten , um meinen Lebens
^ >e das für eine Schande ?"

Da ich nicht gleich eine

„Armes Kind, hatten denn Ihre Verwandten gar kein Mitleid
mit Ihnen ?"

„Die Gräfin Dobeneck ist eine Kusine meürer Mutter und hat
nichts zur Verbesserung meiner Lage getan ! Sie hat mich im
Gegenteil zu demütigen gesucht."

„Oh, das ist unwürdig ! Sie hätten niemals in diesen Kampf ge»
stellt werden, nicht in der großen Stadt schutzlos allein leben dürfen."

„Wir hatten uns das nicht so gedacht. Meine Mutter war zu
wenig lebenserfahren darin und man hatte mir in Aussicht gestellt,
daß ich gleich ein Unterkommen finden würde."

„Eine fürchterliche Lage für ein gebildetes Mädchen !"
„Sie ist ja überstanden und ich habe mir nichts vorzuwerfen."
„Daran zweifle ich keinen Augenblick. Es ist nur , das; man

dieses peinliche Moment jetzt gegen Sie verwertet . Die Gräfin
Dobeneck ist Ihnen offenbar nicht freundlich gesinnt. Aber alle
Perfidie soll ihr nichts nützen. Ich halte mein Wort , Sie werden
meine Frau ."

„Geben Sie jetzt kein Versprechen, Herbert . Ich merke doch,
daß der Brief Ihres Onkels Sie tief bewegt und aufgeregt hat ."

„Zweifeln Sie an meiner Liebe, Gertrud ? Es ist wahr , ich
bin aufgeregt , bin erstaunt und bestürzt. Ich hatte nicht geglaubt,
bei meinem Onkel auf solchen Widerstand zu stoßen und muß
versuchen, ihn umzustimmen, indem ich ihm Ihre Lage im rechten
Lichte zeige. Dadurch wird er gerührt werden, wie ich es bin. Ach,
Gertrud , ich kann den Gedanken nicht fassen, Sie zu verlieren !"

Nach diesen Worten ging er hinaus und ließ Gertrud in sehr
peinlichen Gefühlen zurück. Seit vierzehn Tagen war Herbert
beständig ihr Gedanke gewesen, sie hatte zu dem Schicksal Ver»
trauen gefaßt gehabt und sich in Träume von einer glücklichen
Zukunft versenkt. Und nun abermals Kampf, Hindernisse, Schwie¬
rigkeiten! Wie sollte sie sich in dieser Lage verhalten?

Sie sprang erregt von: Stuhle auf und trat ans Fenster.
Dort unten lief Herbert mit großen Schritten aufgeregt in der
Allee hin und her, wie jemand , der über einen wichtigen Entschluß
nachdenkt. War es nicht ihre Pflicht, ihr Herz zu bezwingen und
ihm diesen zu erleichtern? Ach, es war so schwer, denn sie liebte
ihn aufrichtig, ohne jede selbstsüchtige Interessen ! Sie legte den
Kopf in die Hand und Träne auf Träne siel aus ihren Augen,
ohne daß ihr davon das Herz leichter wurde. Gertrud war so
versunken in ihre Trauer , daß sie nicht bemerkte, wie jemand
leise eingetreten war , und wurde es erst gewahr, als sich ihr eine
Hand sanft auf die Schulter legte. iForpetzung folgt.;

Marietta.
Eine Pfingstgeschichte von I . Dal den.

gJUfingften , das liebliche Fest war gekommen!
(Nachdruckverb.)

„Es grünten
und blühten die Hecken." — Ans der breiten Landstraße,-

die von der Saline nach Kissingen hinabführt , liegt kein Staub
niehr, denn es hat die Nacht über geregnet. Aber jetzt scheint die
Sonne , eine strahlende Maisonne, und küßt die schwellenden
Knospen wach an den wilden Kirsch- und Apfelbäumen zu beiden
Seiten des Wegs. — Ein Blütenmeer , weiß , frisch, duftend,
so iveit das Auge reicht! Ein Früh !iugshimmel, wolkenlos und
von so tiefem Blau , lvie man ihn nur im Süden Deutschlands
findet. Mit ehernem Schall klingen die Glocken zu Tal und rufen
zur Kirche. Vereinzelt erscheinen die Kirchgänger aus den um¬
liegenden Dörfern , die Alten sowohl wie die Jungen , in ihrem
bunten , grellfarbigen Sonntagsstaat.

Es gibt heute viel zu sehen auf der morgenstillen Chaussee.
Die Glocken sind verstummt, aber jetzt setzt der Choral der Kur¬
kapelle ein, feierlich und gedämpft hallt es hinaus in den sonnen¬
hellen Morgen : „Das ist der Tag des Herrn !"

Die Blumenbuden sind heute noch reicher geschmückt denn sonst.
Blauer und weißer Flieder duftet da in verschwenderischer Fülle
und dazwischen leuchten an weichen, großdornigen Stielen die
Rosen, die zart getönte Gloire neben der dunkelsamtnen Marie
Baumann , und zwischen ihnen die tiefgelbe Marechal R el.

Es sind auch schon Käufer da, die noch die Wahl haben unter
dieser Blütenfülle . Kein Blunrenstand aber ist so umdrängt , wie
der der Anne-Marie ! — Wie sind aber auch ihre Blumen ge¬
ordnet. Es ist ein ganz besonderer Geschmack, der sich in ihren
Blumenarrangements ausprägt , ein feiner Sinn für die Eigenart
und Farbe einer Blume , den ihr keiner nachzuähmen versteht!
— Sie hat so eine besondere Art, mit den Fremden umzngehen.

Das hat sie drunten in Sorrent gelernt , von wo sie vor zwei
Jahren zurückgekommenist, ohne einen Heller Verdienst, zer¬
lumpt , abgerissen und in beit Armen ein Kind, ebenso schwarz¬
haarig und dunkeläugig wie sie.

Jeder im Dorf wußte ihre Geschichte. Sie war das schönste
Mädchen gewesen im Dorf und das ärmste dazu ! Aber ans jedem
Tanzfest war sie die erste, die begehrteste gewesen. Sie wußte
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Tas neue bayrische Militärkurhaus in Bad Kissingeu . (Mit Text.) Ein schwarzer Tandy

anders als alle andern den wilden , plumpen Bauerntanz zu
tanzen ! Es lag so eine graziöse Leichtigkeit in den Bewegungen
ihrer schmalen Füße , wie bei keiner der schwerfälligen Schönen
des Dorfes . Und immer lachte sie. Es war ein halblautes , weiches
Lachen , das so verführerisch ihre roten Lippen teilte , das die Her¬
zen der Burschen gefangen nahm , unabänderlich und unwiderstehlich.

Hoch wollte sie aber hinaus , reich wollte ' sie werden ! Nicht
nur so ein kleines , elendes Haus wollte sie haben , wie die anderen
im Dorf . Ein ganzer großer Bauernhof mußte es sein , mit Pferden
und Kühen und einem schönen Wagen , in dein sie Sonntags
zur Kirche fahren konnte.

Sie hatte so stolze Gedanken gehabt , bis der Alfio kam, einer
der fremden Arbeiter aus dem sonnigen Sorrent . Der war aus

Wohl war sie glücklich gewesen . Aber es
Glück, den : sie die Träume ihrer Jugend >
Fata Morgana , ein Luftgebild , von dein n
ivar als das Kind , das sie in ihren Arme
hatte sie verlassen.

Er hatte sie den : Hunger , dem Elend , der
gegeben mit derselben Sorglosigkeit , mit
der schützenden Einförmigkeit ihres Daseins

Der alte Pfarrer , dessen Beichtkind sie gewet^
ihrer an . Sie hatte allerlei gelernt in der Frech '
und Bügeln wurde zunächst ihr Verdienst , P dc» '
brachte sie für den Gärtner Classen Blumen >

Kaldetta , die nationale Kopfbekieiduag der Mal¬
teserinnen . (Mit Text .)

anderem Holz
als die Bur-
schenihresDor-
fes . Der konn¬
te tanzen,eben¬
so gelenkig und
graziös wie ^ie
selber . Dieser
konnte erzäh¬
len , dem hüpf¬
ten die Worte
nur so von den
Lippen , eine
Sprache des
Werbens,eben
so bestrickend
und »reu für sie
wie die Lieder,
die er zu singen
verstand.

Alle ihre stol¬
zen Träume
waren verges¬
sen, sie wurde
die Frau des
fremden Stein¬
arbeiters , sie
ging mit ihm
in das fremde
Land , hinauf
in das sonnige,
schöneSorrent.

Man hörte
von ihnen viele
Jahre nichts
mehr . Dann
kam ein ,Tag,
wo sie zurück¬
kam in ihr Hei¬
matdorf , noch
ärmer als sie
einst gegangen Eine Neuerung in» Ltrafienbahni "^'



Pfingsten!

A F
denijeeg Korb mit der duftenden Last lässig im Arm,

fei den Blumenmädchen in Sorrent gesehen hatte.
Jt ^ >n,n̂ ^ 6ehänge , die sie dereinst von Alfio bekommen , trug
Ä den rosigen Ohren und der funkelnde Schmuck

id Ŵe M Eidliche Schönheit ihres schmalen Gesichtchens.
^ 8erade,'0 ^^ en-Marie nannten sie die Fremden . Man

um ihre Rosen und immer höher stiegen ihre

Augen schlief, die die Winkel ihres roten Mundes senkte , sie
machte sie noch tausendfach reizender und verführerischer.

Und doch, Anne -Marie konnte noch lächeln ! Das war , wenn
sie die letzten Häuser erreicht hatte , die an der Chaussee nach Garitz
liegen . Dort wohnte sie. Halb versunken im Heideboden lag das
kleine armselige Haus unter wilden Ksrschbäumen . Der Flick¬
schuster Lorenz wohnte dort , und ihm hatte sie das winzige Vorder-

vringt Rosen her und grüne Maien,
Und lauscht der Glocken froh Geläut.
Laßt uns des holden Zrühlings freuen,
Denn Pfingsten —- Pfingsten ist es heut!
Sie Erde prangt im Vrautgewande
Und träumt den höchsten Wonnetraum,
Und weithin funkeln in die Lande
die Kerzen am Kastanienbaum.

Bringt Rosen her und duft 'gcn Glieder,
Bekränzt die Hütte , den Palast.
Oer Nachtigallen Oubellieder
Begrüßen jeden Hochzeitsgast.
Ein frisches , lebensvolles Regen
verscheucht heut Leid und wintcrsgram
fluf, eilt  ihm frohgemut entgegen,
Sem siunker Lenz , dem Bräutigam!

Wie lieblich weht im Zruhimgswmve
Oer Birke goldig -grünes Haar,
Umschlingt die silberweiße Rinde;
3m Gipfel kost ein Schwalbenpaar,
puf blütenschweren Rotdornzweigen
Wiegt sich ein Zaster, sonnenhell,
Ein Bienlein schwirrt in munt 'rem Reigen
Keck um den schillernden Gesell . —

Und Pfingsten ist's ! Gleich Zlammenzüngen
öurchströmt die Zreude unser Herz,
vom ew 'gen Liebesgeist durchdrungen
Schwingt sich die Seele sonnenwärts.
Oes Zrühlings goldne Banner wehen,
Ls schallt der Glocken froh Geläut
So sieghaft über Dal und Höhen —
Oenn Pfingsten — Pfingsten ist es heut!

Nt. öurüa.

S-^v.7'!er

bl̂ Evi Blüw ^ ustaud gleich den andern und sie

Wahrte. sich der alte Strumstf , in dem

l̂ Htv^ elbe^ , ^ bnflor gleich einer düs enden Rose.
uniirflrf.n^en ^osen , die ihren Kelch senken

chwermitt bk-1' ’ blird )tansteu ' sorglosenin ihren dunklen , schönen

stübchen abgemietet . — Wie zwei blanke Augen leuchteien die
beiden kleinen Fenster desselben aus den Lehmwänden der elenden
Hütte und eine Fülle blutroter Nelken iviegte sich dahinter auf
ihren schlanken Stielen . Waren die Tage sonnig unb warm , dann
stand die niedere Stubentür , die direkt ins Freie führte , weit offen
und das Sonnenlicht flutete in breitem Strom in das saribere,
ärmliche Stübchen . — Dann zwitscherte der Zeisig in seinen : win-
zigen Käfig noch einmal so hell und sehnsüchtig , und trippelnde
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Kindrrfüßchen kletterten über die Türschwelle . Die Sonne lachte
so hell und so warm , über dem First des kleine » Hauses kreisten
die Schwalben nrit ihrem hellen Jubelschrei und der wilde Kirsch-
baunr strerite einen Regen weißer Blütenblättchen hernieder.

„Es schneit !" sagte die kleine Marietta dann und zog den
Zipfel ihres roten Röckchens zärtlich über ihr , Puppenkind . Es
war nur ein häßlicher Rumpf , diese Puppe , ohne ' Kopf , ohne Anne,
ohne Beine und doch war Marietta glücklich in ihrem Besitz,
glücklich und sorgenlos in ihrem luftig pochenden Kinderherzen.
Bier Jahre mochte sic zählen , wie sie da wartend stand am Rand
der Landstraße , nach der Mutter ausschauend . Ihre bloßen Füß¬
chen leuchteten rosig aus dem taufeuchten Gras , gleich den run¬
den Kinderarmen , die sie schirmend vor die Augen gelegt . Der
Morgenwind trieb ihr das lockige Haar in das bräunliche Gesicht-
chen , er preßte das rote Röckchen fest um die feine Kindergestalt.

Marietta läßt plötzlich den Arm sinken , fester drückt sie die
häßliche Puppe au ihr Herz und

blei^steht im Winkel . Und an diesem w inzigen Sitzplatz
der Fremden haften , groß , sehnsüchtig — traurig . , ptf

Auf der Schwelle , aber mitten im SonnenglaNL
rietta , das reizende , kleine Mädchen . s„]lltr

Tief atmend wendet sich die junge Frau an ;
Sie sind vielleicht gleich im Alter , die beiden $ riliu' (pf
und die arme , die sich da in diesem Augenblick 8eÖ,r &r
Beide jung und beide schön wie der junge Tag D
geöffnete Tür hereinlacht.

Und das Los der einen ist, reich zu sein , behütet '
vor dem rauhen , erbarmungslosen Sturm des ^Le-̂
dennoch arm . — Und das Los der anderen heißt , re
preisgegeben der Sorge und der Not — und den'

„Der Batcr von Marietta ist tot , nicht wahr , -‘

Nj

starr.
Gleichmütig hebt die Angeredete die Schultern,

m ihren dunklen Kinderaugen
lacht helles Entzücken.

„Guten Morgen , Marietta !"
Die elegante , junge Frau im
weißen Kostüm hemmt den ela¬
stischen Schritt.

Das K nd kennt sie gut . Alle
Tage seit vielen Wochen bereits
kommt Frau Konsul Lorschen
diesen Weg , um Marietta zu
sehen , um ein Weilchen mit ihr
zu plaudern.

Wie reizend und feingliederig
ist diese Kleine . Eine Schönheit
wird sie einst sein . Frau Konsul
Lorschen hat einen sicheren Blick
in dieser Beziehung . Ihr ganzes
Herz hat sie an dieses Kind ge¬
hängt . Wenn es ihr gehörte.
Wenn sie es mitnehmen dürfte
in ihr schönes Hein : , wo es so
still ist — so still . — Wenn dies
goldene Kinderlachen sie grüßen
würde Tag um Tag -

„Ich habe dir etwas mitge¬
bracht , Marietta !" sagt sie und
reicht der Kleinen die große
Puppe , die sie bisher im Arm
getragen hat.

„Ah !" sagt Marietta , weiter
nichts . Ihre staunenden Kinder-
augen hängen an dieser Puppe,
die hat weiches , blondes Haar
und ein Gesicht von Wachs , ein
Mündchen mit winzigen Zähnen
und ein Kleid von blauer Seide.

„Die Puppe ist dein , Mariet-
ta ! Nimm sie nur ."

Die Kleine greift zaghaft nach
dem glänzenden Spielzeug und

^ch weiß es nicht , gnädige Frau . Vor dn'
er mich verlassen - ,„e»,

„Und er hat
Ihnen gefragt , ü j

„Nie, " klingt e- J\
„Ich dachte

Frau Lorschen Wn«Mlib

l'ili
Nn(

Hand auf
müssen s'ch
illein durch?" sich

„Sie
ganz allein durchs " W
hart , Anne -Mari - j|jj to

Sie , darum ig 1neu sprechen . E- -
zhre Heine , n>n ^ »l>?

Ich will sür sein^ ><v
gen , geben Sie

.'.Marletta 7 -
Mädchen ?"
rie leise und ^ . (W 'W
verschwindet au - ^ * e

4a Marietta-
sie halten wie i ^
Sic soll dereinst a ^ „ hM.
'nein ist. - Und,c ^ ,'
will ich mit der - 4
kommen , da"l ^ ©i,j|
können. BedanAürK
ein großes GliR ^
bedeutet , welch
den Zukunft Zhi'̂ s.
- Ick: will
Anne -Alane . M N

%
h

M

atz

oie

"i.,

s

der Gärtner
che>: mit dew
verkaufen . . ?^ lül! ,-ll
wenn Sie ew ^ ^
überlegen
wiN nicht u o,wl ' „mV

«1

10113
Stunde. {di"

Die größte Eisenbahnbrücke der Welt , die die Insel Rügen mit bei»
Festtande verbinden soll . (Mit Text .)

hole ich mir Isteht '̂ K«
Anne-Ntan?^ e,f/^

bettet es behutsam neben dem alten Puppenrumpf in ihren Arm.
Mit ihren leeren Körben kommt Anne -Marie jetzt denWeg herab.
„Mutterle !" jauchzt Marietta auf und hält die schöne Puppe

der Kommenden entgegen.
„Ich reise übermorgen ab , da wollte ich der Kleinen noch eine

Freude machen ." Die Fremde sagt es beinah verlegen unter dem
groß fragenden Blick , der sie jetzt trifft.

„Vielen Dank , gnädige Frau ", sagt Anne -Marie und ein
Lächeln gleitet über ihr gebräuntes Gesicht.
^ „ Könnte ich einmal mit Ihnen reden , Anne -Marie ? Haben
Sie Zeit ?" beginnt die junge Frau und ivendet sich gegen die
offene Tür des kleinen Hauses.

„Bitt ' schön, gnädige Frau ." Anne -Marie ist sehr verwundert
und innerlich froh , daß sie die schöne , rote Decke zum Sonntags¬
morgen schon aufgelegt hat.

Der Zeisig schmettert sein kleines Lied durch die sonnendurch¬
leuchtete Stube und die Nelken verbreiten vom Fenster her ihren
süßen Duft.

Scheu gleitet der Blick der Weltdame durch das kleine Gemach.
Es ist alles so arm hier und so rührend friedlich . — Dort das Bett
im Winkel mit den bunten , sauberen Kissen , daneben ein Holz¬
stuhl mit roten Tulipanen bemalt . Zwischen den Fenstern ein
Tisch mit den zierlichen Bastkörbcheu , in denen der Anne -Marie
köstliche Blumenarrangements geordnet werden . Ein mächtiger
Kachelofen füllt die gegenüberliegende Wand , ein Kinderstühlchen

auf der fo
verloren , und starrt der Fremden nach , die „.„. n " l>l>-
den Weg nach Kissingen aufwärts steigt >n ci $

„Das Haus vom Gärtner Classen wird sre ^ ^wenn Sie einwilligen ."
Immer wieder drängen sich diese Morte * ei# gf&j
s . Sie bauen die Träume ihrer Jugend - ste>" ,„ck..̂

^ » en und winken . Sie sieht es vor sich, , ,̂nisp„., ^
Gärtner Classen ; es ist ganz von Klette rrostn^ gnZ'

sei"-jeder Saison von den Fremden begehrt
reich sein , in ganz kurzer Zeit.

Wollte sie wirklich Mariettas Gluck .„xn 11V
Herz schlug hoch auf . Ihr Kind würde m ^ $ 1« n U
kleidet sein , es würde nicht mehr frwren
mehr hungern . Eine Dame würde Man ^
wie jene , die morgens ihre Rosen kauften - ,

tief auf , sie hat für sich und ihr Kind êntl ^
Und wieder klingen die Glocken voll^ "? jutfi'1.

Abendfrieden liegende blühende Land.
Dämmerung ; sinkt,geht zur Rüste . Die «pL»

ziehen die Sterne ihre Bahn , das blasse - t |H
durch lichtes Gewölk . r sÄ '

„Siehst du , Mutterle , an : Himmel
Fensterle auf !" sagte Marietta jedesma,
durch das kleine Fenster siel.



Av aUT Die vumi uks '

o-

$

totenhaft still.
fei,' '»«usrf, •vMisK .rtn von ©ärtnu
If Moiu' ,'! fe'TU®‘ e lu'r̂ !'e arbeiten und sparen, lind
I»n Zarten wird Marietta spielen.

êqebe„ 8br Kind gehört ihr ja nicht mehr. Sie hat
ihren cT iär immer . Nie mehr wird es die weichen

Vi.fn, Hals schmiegen, nie mehr wird sein helles Jauchzen
ili> n sie heimkommt.

Ml̂T 'An? " Abend ivird es nun immer sein um sie.
springt plötzlich auf und greift nach dem

fc &Uberk ^ufstoßend , tritt sie ins Freie.
hkÄ tn, Mondmainacht liegt über dem Tal . Vom
W aci)t j>, " Musik. Man hat für die Fremden eine italie-
h>i^ hi>wi ^ne gesetzt. Anne-Marie eilt flüchtigen Fußes

« slsi,,^ dĝ ' ., ^ or  dem Kurhaushotel schöpft sie Atem, dann
,^ J ?rsch„,Zahlend erhellte Vestibül. „Ich möchte Frau
^ 'stz>̂ sprechen", sagt sie zum Portier,

i V nf.,e- «»Konzert, die Gnädige. Aber es ist bald zu Ende,
;(j lllttl|[1'KntPr5Mften  Sie hier."

Al^ et floh ^ rt' atcht weit von ihr tönt leises Schluchzen
v,!l/r^ eiBen  Türen — das Weinen eines Kindes.

—Tixs'Ue ! sie halblaut , das Gesicht an die Tür gepreßt,
l/ Arterie !" klingt es jauchzend zurück.
i/ ( Ra »,' , ^ tzr. Eine rosenrote Ampel erhellt n

r;m !S4
>Hte • „i Qllm  rosen 'rote Ampel erhellt nur matt
'Vh ^af!et k 11̂rines Gitterbett steht neben einem un-

'"oZarinnen steht aufrecht Marietta.
7cAe .Mein Mädelchen!" Sie wickelt das Tuch
ho ltHb das Kind auf den Arm. Leise öffnet

Seiten% hinaus.
ji ckM rUfoft«,., " 'Mpe begegnet ihr eine Dame im eleganten

-k’ ‘ Hart voreinander bleiben sie stehen.«s"tit

„iIIV"
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ficTt6 s^hrt empor. „Wo ist Marietta ?" — Hier in ihremacht r ;
ette3 Va ’t das dunkle Köpfchen geschmiegt, wie ein müde

^ hẑ schon wird Anne-Marie Besitzerin von Gärtner
Ik!, ^^k>n/ ^ /chen. Heute ist alles still

?ilei,Obsten korridore.
einen Stuhl an auf einem der

a, Air • vvremunoer oceioen
eld h "An Kind geholt , gnädigejut' 11) lint, n~."' uenuu , iiuuuiut: Frau . — Was

Hls/ix,Re Gut ohne mein Kind. — Sind Sie mir nicht
■>" ?''? 9eo^ĉ üetan, Anne-Btarie . Geld und Gut sind

den kostbaren Schatz, den
«« 1 SorAsul gL^ ?nen "khinen wollte."
y ^ f)nn p? n drückt ihr die Hand, dann geht sie den
Ul tzj| 'fttie ej(. l., 'hrem Zimmer zu.

^ '1 l)eimtrogenb einen ^ ""schen zu, das Kind zärtlich
Püschenk!' Glück.  Ihr ist, als habe sie Marietta

V Sp .l , erst -vmmen an diesem Pfingstfeiertag . Als
a^ PAarsx ^ "ßt geworden, wie reich sie ist — sie, die

, Ä T, -Och  über ihr funkeln die Sterne am tief-
?>zm '/ " 's tausend rnrd abertausend Blüten strömt

des Werdens.
h'sicp dŝ len „ck'I .weichen Kinderarme um ihren Hals,

eie da in: Arm

ei* p^̂ ßt sich an ihre Wange und leise und
tn: ,,Mutterls — ich Hab' dich so lieb !"

c*ncs ^ausgartens.
4 ^ V "' HitEer der Gartenstadtbewegung . / VorÄs” 16 e»7‘ uten p̂ S ltwuer  der Gartenstadtbewegung . Bor

düst.' 'teden Villenkolonicn. Die Menschen
^ "wnk̂üft, ..„' " Gassen der Städte , die dumpfe, rauch-

? °'dhäre.^ d bauen sich vor den Toren in reiner,
hÄ die ';li" e§  Heim. Ist das Wohnhaus beendet,

CV , Tch-sbüstwx,"Achtung des Gartens . Tausend Wünsche
SW 'Hei?6 Und '."ohl unsere Gedanken. Wir haben gar
V 'il wî E ) sche in Nachbars und FreundesK' " 'nöcht,,,. "ach gern in unsereir neuanzulegenden
d ver" s,Db sich jedoch nun alle diese Wünsche

w 'Uie ist s uchen lassen werden, ist sehr zweifel¬
nd ?^ sick ec  die Größe des Gartens nusschlag-
d ^ U„dora. Â-.b ue genaue Übersicht all seiner Wünsche

zû atrten§»ierforderlichen  Raumes . Genügt
kv̂ 'gere,. f . ,“ '1 unsere Wünsche zu befriedigen, so

Ä "»?-"ndp̂ u glarüi? , ' streiche alles, >vas ncair am ersten
V ', | siehNn Qje„ r>verringere wohl auch den Raum für
V ja,">i / 'denD.wg1"" id, bis unsere Übersicht mit der zur
M Lintejm atrneterzahl des Gartens in Einklang
. >i.L ' « des Garte,is . Gemüse- ii„d Zier?

>>Eü »qz?"der Nsta? ,, Een Umstünden getrennt zu halten.
*hj- « Nück. ? ^ .Gesamtbild stören. Ruhige , nicht

>bst„^ , ' wirken wohltuender für das Auge.t . 'V ^)0llf fmfh Sprt fent
vder zu seiten des Wohnhauses

in einem dem Auge am wenigsten sichtbaren Teile des Gartens
an . Die Wege müssen praktisch angelegt und in schnurgerader
Linie zum Ziele führen. Das Gemüseland wird am vorteilhaf¬
testen in gerade, parallel laufende Beete abgeteilt. Zu seiten
der Wege lassen sich Johannis - und Stachelbeersträucher in genü¬
gender Menge ampflanzen , auch Bäumchen in Pyramiden - und
Spindelform finden hier ihren Platz. Hochstämme werden sich in
kleineren Villengärten nur schwer unterbringen lassen, da sie
mit den Jahren zi, viel Schatten spenden und den Gemüsebau
ungünstig beeinflussen würden.

Nun zum Ziergarten . Dieser soll für das Haus dasselbe
bedeuten, ivas der Rahmen für die Photographie . Er inuß der
ganzen Anlage das Gepräge geben. Nach dem Sprichwort:
Kleider machen Leute, sollen durch ihn die Vorzüge des Gebäudes
zu ihrer vollen Geltung kommen. Deshalb muß sich auch die
Ausgestaltung des Gartens ganz dem Stil und der Ausführung
des Gebäudes anpassen. Eine Überladung des Gartens ist un¬
bedingt zu vermeiden. Durch zierlich geschlungene Wege gibt
man dem Ganzen eine gefällige Einteilung . Von schönlaubigen
Bäumen und Sträuchern und blühenden Blumen treffe man
eine solche Sortenauswahl , daß der Garten von Frühlingsanfang
bis zum Spätherbst einen ununterbrochenen Blütenflor besitzt.
Ferner dürfen wir nicht nur laubabwerfende Gehölze pflanzen,
die im Winter kahl dastehen und dem Garten ein unfreundliches
Ansehen geben, sondern auch für immergrünende Gehölze und
Strnucher , wie Koniferen, Ligustern und andere, muß ein Plätz¬
chen im Garten reserviert bleibeü, auch Efeu und Immergrün
darf an zweckentsprechenderStelle nicht fehlen.

Nun noch eine geschmackvolle Umzäunung um das Ganze.
Auch hier wird die Ansicht und der Geldbeutel des Besitzers
die erste Rolle spielen, nur raten möchte ich, nach der Straßen¬
seite zu der lebenden Hecke den Vorzug zu geben, da diese den
Straßenstaub aufzunehmen und vom Garten fernzuhalten ver¬
mag. Wenn auch in späteren Jahren noch Verbesserungen aller
Art vorgenommen werden, so muß die grundlegende Einteilung
doch schon bei der Neueinrichtung geschaffen werden, da spätere
grundlegende Änderungen mit großen Kosten verbunden sein
würden . Ein nach unseren eigenen Ideen und Wünschen und
zum teil wohl auch durch selbsttätige Mithilfe angelegter Garten
wird dann für uns stets die Stätte sein, wo wir von den Un¬
bilden des Lebens Ruhe und Erholung finden können, e. Fusch.

K 3 Unsere Bilder 51 3
Tie neue Stadthalle von Kassel. Anläßlich der Tausendjahrfeier in

Kassel sollte im vorigen Jahre auch die Stadthalle in Betrieb genommen
werden. Der Neubau wurde aber nicht vollständig fertig. Anfangs April
ist die neue Stadthalle , die mehr als 2% Millionen Mark Baukosten ver¬
ursacht hat , ihrer Bestimmung übergeben worden. Der Entwurf stammt
von den Architekten Hummel und Roth. Der große Festsaal faßt zirka
2500 Personen.

Das neue bayerische Militärknrhans in Bad Kissingen. Der obige
Neubau wurde am I . April durch den kommandierenden General des
II. bayerischen Armeekorps, Exzellenz von Martini, feierlichst eröffnet.

Ein schwarzer Dandy. Nicht nur auf dem europäischen Gent lasten
die Mode- und Kleidungssorgen fast erdrückend, auch die Bewohner fremder
Erdteile kennen diese Freuden . Die sechsfache Perlenkette, die der Stutzer
auf unserem Bild trägt , muß in dem Klima seiner Heimat ebenso lästig
sein wie der hohe Stehkragen des Gent, und die Haartracht macht ihm sicher
allmorgendlich nicht weniger Sorge» >vie die eines modernen Elegants.

Faldetta, die nationale Kopfbeileidung der Malteserinnen. Unser
Bild zeigt eine Dame der besseren Gesellschaft von der Insel Malta mit der
dort gebräuchlichen charakteristischen Kopfbedeckung. Die „Faldetta, " aus
schwarzem Stoff hergestellt, ist eine Verbindung von Haube und Überwurf,
und wird von den maltesischen Damen, Frauen und Jungfrauen , besonders
bei festlichen Gelegenheiten aller Art, beim Besuche des Gottesdienstes, wich¬
tigen Familienfeiern usw. angelegt. Auch die Frauen aus dem Volke tra¬
gen ein ähnliches Kleidungsstück, das aber aus praktischen Gründen fast
glatt am Kopfe anliegt und außerdem aus buntem Stoff hergestellt ist.

Eine Neuerung im Straßenbahnverkehr. Die Straßenbahngesellschaft
in Düsseldorf beabsichtigt, zur Vermeidung von einer ganz bestimmten
Art Unfällen, Spiegel an den Wagen anzubringen. Man nimmt an, daß
der Absteigende unwillkürlicheinen Blick in den Spiegel tun lvird und
dadurch die Richtung zunc ungefährlichen Verlassen des Wagens einnimmt.

Die größte Eisenbahnbrncke der Welt. Deutschland lvird sich voralis-
sichtlich in Bälde rühmen können, die größte Eisenbahnbrücke der Welt
zu besitzen, sind doch gegenwärtig Vorarbeiten im Gange, die die (Grund¬
lage für eine Überbrückung des „Strelasmcdes", der bekannten Meerenge
zwischen dem Festland und der Insel Rügen, bilden. Bisher wurde der
Verkehr nach Rügen durch eine Fährverbindung aufrecht erhalten. Die
Eisenbahnzüae fuhren vom Bahnhof Stralsund aus nach deni Hafen und
direkt auf die dort bereitstehende Führe. Diese setzte sich sogleich in Bewegung
und .brachte Zug und Reisende nach denr gegenüberliegendenUfer, wo bei
deni Torfe Altefähr der Rügensche Schienenstrang erreicht wurde, auf dein
der Zug sogleich weiterflchr. Diese Fährverbindung genügt jedoch den An-
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sprüchen des in den letzten Jahren beträchtlich gestiegenen Verkehrs nicht
mehr. Die Zahl der Eisenbahnwagen, die die Fährschiffe zu fassen vermögen,
ist eine beschränkte. Mit der Aufnahme des Zuges, dem Anlegen und der
Herstellung der Schienenverbindungen ist stets ein größerer Zeitverlust
verbunden. Hierzu kommt der weitere Umstand, daß seit dem Jahre 1909
der Hauptverkehr nach Schweden über die Insel Rügen geht, eine Tatsache,
die dem Umstand zuzuschreiben ist, daß damals eine neue Fährverbindung
zwischen Saßnitz und Trelleborg eröffnet wurde , die es den Reisenden
ermöglicht, ohne Umsteigen von Deutschland in einem Zug bis Skandinavien
durchzusahren. Infolgedessen ist der Verkehr derart gewachsen, daß die
Zahl von 100000 beförderten Personen, die man erst im Jahre 1915 zu
erzielen hoffte, bereits 1912 nahezu erreicht wurde, benutzten doch damals
nicht weniger als 98350 Reisende die Fährverbindung über den Strelasund.
Um nun den Anforderungen des so gewaltig antvachsenden Verkehrs gerecht
werden zu können und um eine weitere Beschleunigungherbeizuführen,
geht man seht damit um, den Sund zu überbrücken. Da dessen Breite
an der in Betracht kommenden Stelle fast 3 km beträgt, und da die Brücken¬
bahn beiderseits noch etwas auf das Land übergreifen muß, um die Ver¬
bindung mit diesem herzustellen, so ergibt
sich eine Gesamtlänge der Brücke von mehr
als 3250 m. Damit wird sie zur größten
aller Eisenbahnbrücken der Welt, denn die
ihr an Länge am nächsten kommende, die
erst vor kurzem fertiggestellteBrücke über
den Hoangho, steht mit 3247 m etwas
hinter ihr zurück. Es folgt dann die be¬
rühmte Brücke über den Firth of Forth
in Schottland, die in den Jahren 1882 bis
1890 gebaut wurde, und deren Länge 2466
m betrügt. Da die Brücke den im Strela-
sund verkehrenden Segelschiffen die Durch¬
fahrt gestatten soll, so muß die Brücken¬
bahn ziemlich hoch gelegt werden. Es ist
eine Höhe von 32 m über dem Wasser¬
spiegel vorgesehen. Um diese Höhe zu
erreichen, sind aus beiden Seiten Ram¬
pen nötig, die sich bis weit in das Land
hinein erstrecken werden; dürfen doch, um
den Zügen die Erreichung der Brücken¬
bahn zu ermöglichen, diese Rampen nicht
allzu steil sein. Die Brücke soll eine Pfei¬
lerbrücke werden. Um nun nicht sämtliche
Pfeiler im Meeresgründe fundamentieren
zu müssen, was die Kosten sehr erhöhen
würde, und um die bei einer derartigen
Fundamentierung sich ergebenden Schwie¬
rigkeiten möglichst einzuschränken, ist be¬
absichtigt, die mitten inr Strelasund , et¬
was südöstlich von Stralsund gelegene be¬
festigte Insel Dänholm in den Brückenbau
einzubeziehen. Die Brücke wird zunächst
südlich von Stralsund auf vier Pfeilern
nach Dänholm herübergeführt. Dann
überquert sie diese Insel und führt nun über den zwischen ihr und Rügen
gelegenen breiteren Arm des Strelasundes auf 19 Pfeilern nach dem jen¬
seitigen Ufer. Die Kosten werden sich auf et>va 20 Millionen Mark stellen, ein
Betrag , der nicht allzu hoch erscheint. Die Tiefe des Strelasundes ist an der
in Betracht kommendenStelle keine allzu große. Sie beträgt nur in einer
ziemlich schmalen Rinne etwa 12 m. Im übrigen wird man fast durchweg
bei einer Wassertiefe von 3 m arbeiten können, was die Ausführung natür¬
lich beträchtlich erleichtert und verbilligt. Die Brücke wird außer für den
Eisenbahnverkehr wahrscheinlich auch für den Fußgängerverkehr eingerichtet
werden. Der Fahr - und Automobilverkehr soll ausgeschlossen bleiben, doch
sind endgültige Bestimmungen hierüber noch nicht getroffen. Daß der
Schnellzugsverkehrvon Berlin nach Skandinavien durch diese Brücke eine
beträchtliche Beschleunigung erfährt , bedarf keiner weiteren Ausführungen.
Man hofft, durch sie die Züge auch derart beschleunigen zu können, daß
von Berlin aus Tagesausflüge nach den Bädern auf Rügen möglich werden.

weil der Feind acht Franzosen aufgehängt hatte. Die Unĝ ! M
losen. Der Engländer zog einen weißen Zettel und war ■
sah, mit welcher Todesangst ein Spanier fein Los zu ziem' sss
stand, erklärte er sich bereit, das seine für zwölf Kronen
Der Spanier nahm das Anerbieten begierig an, und der
nun an Stelle des Spaniolen . Haslewood zog abermal-
Zettel und war damit wieder f ei. Als man ihn fragte,
kühn gewesen sei, sein Leben fo mutwillig aufs Spiel zu sem
er : „Ich wage ja mein Leben täglich für zwei Groschen)
soll ich es nicht auch einmal für zwölf Kronen einfetzen-

€ V Gemeinnütziges
Gartenarbeit im Juni. Im Monat Juni ist im „U $ >.

Hülle und Fülle . 9[ii den Obstbüumen̂ müssen überfmn iî :
gebrochen werden. ~ " .Das Anbinden und Stützen der ....

versäumen. Junge Bäu» ^ {-y
kenheit fleißig zu begreße»', ^ j
muß in diesem Monat bee>^ L
das Auge angewachsen, h
Wochen der Verband
lierten Stämmchen kann 1 .jj«
eingeschnitten und ganz
Der Sommerschnitt der z> ,
noch vor dem Johanns l
Kirschen- und Pflaume' ii«1
zu beschneiden, dann ,,
Spalierbäume weiteravg " stlsck4
flüssigen jungen Triebe ,c 0
werden. In die Gemu! SoW
eingejät werden: Erbse ^ Att ,̂
Gurken, weiße Rüben " , t>U;
Zum Verpflanzen M s:
Kohlarten, Karotten, AM ff
Steckrüben usw.
mit Pfählen versehen KJ
müssen Stecken eri)dIW' eibO .
bcetcit ist das Verpflanz #
Vervflanzbar sind: £ ' •# • , f
Winterlevkojen, Nelk i t
pflanzen sind
und entweder zu r .«’/

Beim Frühstnrk.
Sie : „O mei, so a Plag', eh' man sei Stückl Brot gessen

hat. Es ist schlnnm, wann der Mensch alt worden ist und ko
Zähn' nimmer hat!"

Er : „Stimmt schon. Bei aner Frau i'st 's aber das Schlimmst'
noch nicht: die braucht ihre Zähn' alleweil bloß zum Beißen.
Was soll da unsereiner sagen. der wo die Zähn' den ganzen
Tag zum Pfeifehalten braucht!"

feP f/

Di1’
V

f

Allerlei
Biel verlangt. Onkel : „Wenn du dein Examen bestehst, Junge,

dann bezahleich deine sämtlichen Schulden." — Studiosus: „Da soll
ich mich also nur für diese Bande von Gläubigern abquälen?"

Macht der Gewohnheit. „Wer ist denn der dicke Herr dort, der
immer eine Maß nach der andern hinter die Binde gießt?" — „Das ist unser
Grundbuchrichter; dem ist halt das Löschen zur zweiten Natur geworden."

Einst und jetzt. Freund: „Bist du  nun schon größer geworden in
den Augen deiner Frau ?" — Eh em än n : „O ja , früher 'war •ich ihr
Schäfchen, und jetzt bin ich ihr Schaf !" -

Städte mil über 100 000 Einwohnern. In der Zahl der Städte,
die inehr als 100 000 Einwohner zählen, marichiert China au der Spitze
mit nicht weniger als 52. Von den übrigen Landern der Erde folgen mit
Städten über 100 000: Vereinigte Staaten 46, Deutschland 44, Groß¬
britannien und Irland 43, Indien 32, Rußland 20, Frankreich 14, Italien 11,
Japan 10, Österreich-Ungarn 9, Türkei und Spanien je 7. Die übrigen
Länder haben iveniger als 5 solcher Großstädte. T.

Tollkühnheit. Graf Moritz von Sachsen machte in einem Gefechte
vierundzwanzig Gefangene, unter denen sich ein Engländer namens Hasle-
ivood befand. Der Graf befahl, acht von den Gefangenen aufzuhängen,

bewahren. Von Stw> ^^
auch Ableger zu JJß ? ■
Samenabnehmen '
Die geringste Na
schwer rächen, mdem
und Sträucher du ■ ,
mitgenommen wen Ae» MV

Trahtglocken stnd'U'gchP' -
decken öon Speise» "zhgli‘naeB"lf.

Hand Geschmeiß unentbehelich. Sie sollten in jedemv äest
Größen vorhanden sein. Es ist nötig, die Glockenü (LÄ
Bürste und lauwarmem Seifenwasser zu bürsten

Tomaten sollen bis zum Auspflanzen einen g
haben. Nimmt man die Pflänzlinge aris dem Sm ' n >n
folgt das Anwachsen nur sehr schwer: frühe Ernte Ü

Füllrätsel.
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In die leeren Felder in vor¬
stehender Figur ist je ein Buch¬
stabe zu setzen, io daß die wag-
rechtcn und senkrechten Reihen
Wörter von je S Buchstaben
ergeben. Die wagrechten Reihen
bezeichnen: I) Eine Stadt j„
Böhmen. 2) Einen Vornamen.
3) Stadt in der Schweiz. Tie
senkrechten Reihen bezeichnen:
I) Ein Büchergestell. 2> Eine
Hülsenfrucht. 3)EineWurfwaffe

Julius F a I ck.
Auslösung folgt in nächsterR>u»

Ter Scharade:  Distel,
Auflösungen aus voriger

__ Des L otzFink, Distelfink.
Nil- Redite vorbedal«-^

erantworüiche Redaition von Ernst Pseisier , ^ ^
von «dreiner & Pfeiffer ««
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